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Nach
Das Wahlergebnis.

Wien, 25. April. (Eig. Drahtber.) Auf Grund des am Montag
abend vorliegenden vorläufigen Ergebniſſes der öſterreichiſchen
Wahlen gewinnt die Sozialdemokratie für den Nationalrat vier
Mandate, während die Einheitsfront ſechs Mandate ver
liert. Die beiden reſtlichen verlorenen Sitze gewinnt der Land
bund.

Ziffernmäßig hat die Sozialdemokratie in Wien 687 291 Stim
men und im übrigen Oeſterreich 875 129 Stimmen, alſo 1 533 720
Stimmen erhalten. Das ſind von 3 589 498 insgeſamt abgegebenen
Stimmen faſt 45 Prozent. Die Einheitsliſte erhielt mit den Wiener
Stimmen in Höhe von 414397 Stimmen ansgeſamt 1 743 700 Stim
men. Die Kommuniſten verloren im Vergleich zu den Wahlen im
Jahre 1923 mehr als 8000 Stimmen; für ihre Liſte ſtimmten 14 750
Wähler, in ganz Oeſterreich gegen 22 600 im Jahre 1923.

Rückblick des Parteivorſtandes.
Wien, 26. April. (Eig. Funkmeld.) Der Vorſtand der öſter

geichiſchen Sozialdemokratie veröffentlicht in der heutigen Ausgabe

der „Wiener ArbeiterZeitung“ einen Aufruf, der ſich mit dem
Wahlergebnis befaßt. Jn ihm heißt es:

„Unſere Stimmenzahl iſt über alles Erwarten geſtiegen. Obwohl
ſich infolge der Konzentration der bürgerlichen Stimmen auf ein e
Liſte unſer Stimmenzuwachs nicht vollſtändig in der Mandatszahl
ausdrückt, haben wir unſere Mandate auf Koſten der kapitaliſtiſchen
klerikalen Einheitsliſte vermehrt. Während im bisherigen Parlament
die Chriſtlichſozialen um 14 Mandate mehr hatten als wir, haben
ſie jetzt höchſtens 4 Mandate mehr. Das Wahlergebnis zeigt, daß
wir auf dem Wege zur Macht ſind. Beſonders glänzend iſt unſer
Erfolg in Wien. Wien bleibt rot für immer. Das Wiener Rathaus
bleibt die wichtigſte Machtpoſition der Oeſterreichiſchen Sozial
demokratie

Am Schluß des Aufrufs wird der Erwartung Ausdruck gegeben,
daß die Arbeiterſchaft Oeſterreichs den ſozialdemokratiſchen Triumph
am 1. Mai bekräftigt. Jn der Tat ſpricht alles dafür, daß die dies
jährige Maidemonſtration die größte ſein wird, die Wien jemals
erlebt hat.

Die „Wiener Arbeiterzeitung“ feiert am Montag
abend in einem Leitartikel den Sieg der Sozialdemokratie u. a. wie
folgt: „Die Einheitsliſte, die ſich vorſetzte, Oeſterreich einen Schwung
nach rechts, einen Ruck zum Rückſchritt zu geben, zieht blamiert
und geſchlagen von dannen Der Beſiegte der Wahl iſt
aber der Herr Dr. Seipel, der ſchon ſeit jeher den Sozialiſtentöter
markierte und gedachte, in dieſer Wahl dem reagktionären Europa
ein Schauſpiel zu bieten, wie er mit der öſterreichiſchen Sozialde
mokratie fertig wird. Wenn er ſich, wie es Blamierte gerne tun,
den Troſt zulegen will, daß die Sozialdemokratie, die er erſchlagen
wollte, doch noch nicht die Mehrheit im. Nationalrat erobert hat,
wird er die Lächerlichkeit des Beſiegten nur mehren.“

5

Der neue Nakionalrat

wird vorausſichtlich am 17. Mai zum erſten Male zuſammentreten.
In dieſer Sitzung dürfte die Regierung formell ihren Rücktritt er
klären. Wahrſcheinlich iſt, daß dem Kabinett dann ſofort das Ver
trauen wieder ausgeſprochen wird, aber diesmal von einer um 10
Stimmen kleineren Mehrheit. Jn unterrichteten Kreiſen wird trotz
dem angenommen, daß Seipel auf die Dauer nicht zu halten iſt.

Es iſt charakteriſtiſch, daß die
kommuniſtiſche Preſſe

zwar von einem ſozialdemokratiſchen Wahlerfolg“ in Oeſterreich
ſpricht, aber trotzdem gegen dieſen Erfolg polemiſiert. Von der
kommuniſtiſchen Pleite vernimmt man dagegen nicht ein einziges
Wort, wenigſtens haben wir in der heutigen Morgenausgabe der
„Roten Fahne“ vergeblich verſucht, eine Jnformation über die Nie
derlage der Kommuniſten in Oeſterreich zu finden.

c

Was die Gegner ſagen.
Es iſt geradezu beſchämend, wie die Preſſe des Bürgerblocks in

Deutſchland ſich ſelbſt und ihre Leſer über den Ausgang der öſter
reichiſchen Wahlen betrügt. Der Erfolg der öſterreichiſchen Sozial
demokratie ſteht einwandfrei feſt, er iſt zahlen mäßig ebenſo
erwieſen wie die Niederlage der bürgerlichen Einheitsfront. Aber
dieſe Niederlage umgeht die Preſſe des Bürgerblocks, indem ſie wie
auf Verabredung verkündet: „Bürgerliche Mehrheit in Oeſter
reich“. Eine bürgerliche Mehrheit hat im alten und im neuen Oeſter
reich immer beſtanden; ſie war auch bei den jetzigen Wahlen nicht
direkt in Gefahr. Der Kampf der bürgerlichen Parteien war viel
mehr darauf gerichtet, die beſtehende Mehrheit durch eine Schlappe
der Sozialdemokratie zu vergrößern, aber ſtatt deſſen iſt ſie durch
einen Sieg der öſterreichiſchen Sozialiſten noch mehr verrin-
gert worden. Das iſt das ausſchlaggebende Moment bei dem
Ausgang der öſterreichiſchen Wahlen, und weil es für das geſamte
Bürgertum nicht nur in Oeſterreich, ſondern auch in Deutſchland un
angenehm iſt, wird es unterſchlagen und durch Redensarten erſetzt.
Ein Bürgertum, das ſich ſelbſt ſo betrügt oder betrügen läßt, muß
auf die Dauer zugrunde gehen. Nur eine Partei, die mit offenem
Viſier zu kämpfen entſchloſſen iſt, aus Niederlagen und Erfolgen
rückſichtslos die Konſequenzen zieht, vermag auf die Dauer ſtark zu
werden.

Der
Abban der Erwerbsloſenfürſorge

Trotz aller Warnungen der Gewerkſchaften hat der Reichs
arbeitsminiſter mit Wirkung vom 1. Mai an angeordnet, daß die
Höchſtdauer in der Erwerbsloſenfürſorge für das
Spinnſtoffgewerbe, das Vervielfältigungsge-
werbe und die Gärtnerei auf 26 Wochen feſtgeſetzt wird.
Der Miniſter begründet dieſen Abbau in der Erwerbsloſenfürſorge
mit dem Hinweis, daß bei dieſen Gewerben von einem ungünſtigen
Arbeitsmarkt keine Rede mehr ſein könne. Jn ſeinem Rundſchrei
ben an die oberſten Landesbehörden weiſt er darauf hin, daß auch
in anderen Berufen der Arbeitsmarkt ſich günſtig entwickelt habe
und deshalb auch dort zu prüfen ſei, ob eine Ausdehnung der nor
malen Höchſtdauer der Unterſtützung noch gerechtfertigt iſt. Der
Reichsarbeitsminiſter bezeichnet als ſolche Berufe insbeſondere das

Baugewerbe mit ſeinen Hilfsbetrieben und die Bauſtofferzeu-
gung. Der Miniſter ermuntert alſo noch die oberſten Ländesbehör
den, ſeinem ſchlechten Beiſpiel nachzueifern und von der Ermächti
gung, die Höchſtdauer für beſtimmte Bezirke herabzuſetzen, Ge
brauch zu machen.

Das Vorgehen des Reichsarbeitsminiſteriums iſt einfach un
erhört. Die Erwerbsloſenfürſorge ſoll, noch bevor der Reichstag
wieder beiſammen iſt und ſeinen Einfluß geltend machen kann,
Hals über Kopf ab gebaut werden. Auch die eindringlichen
Warnungen der Chriſtlichen Gewerkſchaften haben nichts gefruchtet.
Ein neues Zeichen dafür, daß die chriſtlichen Gewerkſchaften im
Bürgerblock das fünfte Rad am Wagen ſind. Der neue ſozialreak
tionäre Kurs zeigt ſich gerade in dem brutalen Vorgehen gegen die
Arbeitsloſen in ſeiner ganzen Schönheit. Bei dem überſtürzten
Vorgehen des Reichsarbeitsminiſteriums, bei dem Mangel jeglicher
Schonfrift ſind Härten gegenüber den Unterſtützten unvermeidlich.
Aber was kümmert das dieſe Reichsregierung

Bürgerblockregierung in Thüringen.
Weimar, 26. April. (Eig. Funkm.). Die Verhandlungen der

Parteien zur Bildung einer Regierung vom Landbund bis zu den
Demokraten ſind am Montag abend zum Abſchluß gelangt. Der
Ausgang iſt, daß der unvermeidliche Volksparteiler und Reaktionär
Dr. Leutheußer auch dem neuen Kabinett als Bildungs und Juſtiz
miniſter angehören ſoll. Außerdem erhält die Volkspartei noch den
Finanzminiſter in der Perſon des bisherigen Miniſterialdirektors
Toelle, während die Demokraten das Jnnenminiſterium und das
Wirtſchaftsminiſterium mit dem Staatsminiſter a. D. Paulſen be
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Leipzig, 25. April. (Eig. Drahtb.). Jm Wiking- Prozeß
vor dem Staatsgerichthof begann am Montag die Verhandlung mit
der Vernehmung des Referendars Friedrich, der Mitglied
der O. C. und ſpäter des Wiking in Kiel geweſen iſt. Als er vor
einiger Zeit unvermutet von der Berliner Kriminalpolizei ins Ver
hör genommen worden war, hatte er im erſten Schrecken aller
hand Zugeſtändniſſe gemacht und auch ein ſtenographi-
ſches Protokoll darüber unterzeichnet. Inzwiſchen hat er Zeit ge
habt, ſich die Sache zu überlegen. Seine Ausſagen ſind infolge
deſſen weſentlich abgeſchwächt. Er gab nicht mehr mit der gleichen
Beſtimmtheit wie vor der Kriminalpolizei an, daß der Wiking nur
die Fortſetzung der O. C. geweſen iſt. Er behauptet jetzt vielmehr,
daß die Ziele des Wiking die „Errichtung der
Diktatur auf parlamentariſchem und verfaſſungsmäßigem Wege“ (9)

ſeien. Daß Herr von Viettinghoff-Scheel in einer Beſpre
chung in Kiel erklärt hat, er werde in der Nacht vom 8. zum H.
November 1923 losſchlagen, will Friedrich jetzt nur noch von an
deren gehört haben. Doch gab die Vernehmung des Zeugen Klar
heit über folgende Punkte:

Ende 1923 ſtanden wir alarmbereit.

Man wartete darauf, von der Reichswehr aufgerufen
zu werden. Die Beziehungen zur Reichswehr ſeien zuſtande gekom
men durch perſönliche Bekanntſchaft zwiſchen den Leuten der O. C.

und der Marineſtation Kiel. Jn deren Räumen wurden
regelmäßige Konferenzen abgehalten. Dem Kapitän Ehrhardt
fühlten ſich die Mitglieder der O. E. in Kiel zu unbedingtem Ge
horſam verpflichtet. Das Ziel der Organiſation war die Errichtung
der Diktatur, die, wie heute zweifellos zu erkennen iſt,

mik Hilfe der befreundeken Reichswehr
erreicht werden ſollte, wenigſtens nach der Hoffnung der O. C.
Eine weitere Erörterung dieſer Frage geſtattet Senatspräſident
Niedner nur in nichtöffentlicher Sitzung.

Darauf erhielt der Berichterſtatter das Wort zur Ver
leſung weiteren Materials, unter dem ſich auch die in Stabreimen
gehaltene

Schwurformel des Wiking
befindet. Sie lautet:

„Wir ſchwören in loderndem Haß in heiliger Liebe
das reine Bluk auch das reitende Schwert in Treue zu
kragen die Fahne dem Führer Ehrhardt wir ſchwören
ſtürmend der Stimme zu folgen durch Tod und durch Trüm
mer ob die Feigen fliehen die Erde ende nur feind
liche Kugel fällt uns und den Eid“.

die „beſreundete Reichswehr,

lacht.
ſetzen ſollen. Als Staatsräte ſind außerdem vorgeſehen der Syn
dikus Glöckner-Sonneberg (Dem.), Geſchäftsführer Mackelthei
(Landbund), Landwirt Porſt (Landbund), Bildhauermeiſter Krauſe
(Wirtſchaftspartei) und ein noch zu benennender anderer Kandidat
der Wirtſchaftspartei.

Dieſe Regierung ſoll am Freitag von dem thüringiſchen Land
tag gewählt werden. Sie hat zahlenmäßig von den 56 Stimmen
nur 23 hinter ſich und kann nur leben mit Zuſtimmung der vier
deutſchnationalen Abgeordneten und bei Stimmenthaltung des Ver
treters der Volksrechtspartei und der beiden Nationalſozialiſten. Jn
dieſem Falle könnte das Kabinett zur Not 27 gegen 26 Stimmen
der Sozialdemokraten und Kommuniſten bei drei Stimmenthaltun
gen für ſich buchen.

Armer Streſemann!
Die Deutſchnationalen wollen ihn jetzt an die Kandare nehmen.

Braunſchweig, 25. April. (Eig. Drahtber.) Am Sonntag hat
Graf Weſtarp in einer Mitgliederverſammlung der Deutſchnatio
nalen geſprochen. Nach den Berichten der bürgerlichen Preſſe be
hauptete er dabei u. a., die jetzige Koalition im Reiche werde bis zu
den Neuwahlen halten, und man werde erſt die Wahlen abwarken
müſſen, um zu ſehen, was dann werden ſolle. Der Kampf gegen
die Sozialdemokratie müſſe jedenfalls fortdauern. Sollte
wider Erwarten die Koalition aufgelöſt werden müſſen, ſo werde
auch der Reichstag aufgelöſt. Die Deutſchnationalen hätten zwar
Locarno und den Eintritt in den Völkerbund als Grundlage der
Außenpolitik anerkannt, aber das Bekenntnis zur Mo
narchie würden ſie weiter hochhalten. Jn Zukunft werde auch das
Reichskabinett dem Miniſter Streſemann beſtimmte Richtlinien
nach Genf mitgeben, denn es müſſe mehr Fühlung zwiſchen dem
Außenminiſter und dem Reichskabinett gefordert werden.

Der Reichsaußenminiſter wäre faſt zu bedauern. Aber ſchließ
lich hät er jetzt ſelbſt auszufreſſen, was er ſich eingebrockt hat. Vor
wenigen Wochen erſt mußte er, von ſeinen Bundesgenoſſen gezwun
gen, ſeine Konkordatsrede zurückzunehmen und jetzt droht man ihm

für ſeine künftigen Verhandlungen in Genf einen Maulkorb
an. Dieſe endloſe Kette von Kränkungen mit der Bildung der Koa
lition, indem die Volkspartei von ihren drei Miniſtern einen für die
Deutſchnationalen abgeben mußte. Die Zahl dieſer fortgeſetzten Be
leidigungen ſteht zu der kurzen Dauer der gegenwärtigen Koalition

in keinem Verhältnis und doch ſcheint es erſt der Anfang zu
ſein. Armer Herr Streſemann.

Dann kam ein Rundſchreiben, gezeichnet Heinz Ehr
hardt, zur Verleſung, in dem ausgeführt wird, daß jede Politik
in den Ortsgruppen zu unterbleiben habe; Politik ſei lediglich Sache
des Führers, deſſen militäriſches Werkzeug der Verband ſei; die
Ortsgruüppe hätte nur die militäriſche Ausbildung der Mitglieder zu
betreiben. Wörtlich heißt es:

„Wir ſind ein militäriſcher Verband und kein Kriegerverein“

Auch dieſes Schreiben verlangt bedingungsloſen Gehor-
ſa m. Ehrhardt meldete ſich hier zum erſten Male zum Wort und
beſtritt, ein ſolches Rundſchreiben verfaßt zu haben. Auch die

Verpflichtungsartikel
„Skreng verktraulich zu behandeln? Geheim!“

die alle Mitglieder unterſchreiben mußten, kamen zur Verleſung.
Danach verpflichteten ſie ſich „zu unbedingtem Schweigen über jede
Angelegenheit, die meinem Führer, meiner Organiſation oder mei
nen Kameraden Schaden einbringen könnte. Jch weiß, daß mich
jede bedachte oder unbedachte Aeußerung zum Verräter an meinem
Führer und an meinen Kameraden machen und daß Verrat nur
nach altem germaniſchem Recht geahndet werden kann“. Ferner
zu „unwandelbarer Treue gegen meinen Führer, zu
bedingungsloſem Gehorſam gegen die Befehle meiner Vorgeſetzten.
Ich weiß, daß nur auf der Grundlage bedingungsloſen Gehorſams
eine eiſerne Diſziplin durchzuführen und daß Zuchtloſigkeit
das Ende jeder kriegsbrauchbaren Truppe iſt“. Ferner verpflichte
ten ſie ſich, „treueſte Kameradſchaft zu halten und zwar eine, die
nicht in einer Stammtiſchbrüderſchaft ihren Ausdruck findet oder
nur in Worten beſteht, ſondern die bereit iſt, mit den anderen Ka
meraden Freud und Leid zu teilen und in Fällen der Gefahr
bis zur Aufopferung des eigenen Lebens für ihn einzutreten“.
Schließlich heißt es in der letzten Verpflichtung: „Es iſt für mich
unmöglich, mit einem Manne, der als Feigling, Verräter oder
Wortbrüchiger ausgeſtoßen wurde, noch zu verkehren oder ihn einen
Kameraden zu nennen. Und ſo verpflichte ich mich, nicht eher zu
ruhen als bi. ein ſolcher der gerechten Strafe zugeführt iſt.

Verteid. ger Bloch konnte nur einwenden, daß dieſe Verpflich
tungsartikel jetzt nicht mehr in Kraft, ſondern durch neue, mildere
erſetzt ſeien. In Schmalkalden wurden ſie aber von 15 Mitgliedern
unterſchrieben. Unter „Ahndung des Verrates nach altem germa
niſchem Recht“ ſei außerdem nur der

geſellſchaftliche Boykott zu verſtehen.

Unter dem Schmalkaldener Material befindet ſich auch eine aus
führliche Gefechtskritik an einer Nachtübung.



Das Gericht trat dann in die Prüfung der Frage ein, ob über
gewiſſe Dinge eine geheime Sitzung ſtattfinden ſolle. Jn Frage
kommt erſtens das Material in dem Verfahren gegen Juſtizrat
Claß vom Alldeutſchen Verband. Der Oberreichsanwalt bittet,
im Intereſſe des ſchwebenden Verfahrens um geheime Ver
handlung. Im zweiten Fall handelt es ſich um die Kieler Be
ziehungen zwiſchen Wiking und Reichsmarine. Hier ſoll nach An
ſicht des Senatspräſidenten Niedner der Ausſchluß der Oeffent
lichkeit wegen Gefährdung der Staatsſicherheit erfolgen. Die Ver
treter der preußiſchen Staatsregierung ſollen dem Vernehmen nach
für Verhandlung in voller Oeffentlichkeit eingetreten ſein, während
die Verteidigung Antrag auf Ausſchluß der Oeffent
lichkeit geſtellt hat.

Bilanz der Abrüſtungskonferenz
Das Ergebnis der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz in Genf

iſt ſo mager geweſen, daß das Internationale Friedensbüro, wel
ches ſonſt jeden Schritt zur Verminderung der Rüſtungen begrüßt,
einen entrüſteten Aufruf erlaſſen hat, in welchem das vollkommene
Fiasko bedauert wird. In der geſtrigen abſchließenden Sitzung
verſuchte man nur noch eine „moraliſche Bilan z“ für die
Oeffentlichkeit zu beſchließen, eine Art Präambel, in welcher der
gute Wille der beteiligten Delegierten zum Ausdruck kommen ſollte,
gleichſam als Entſchuldigung, daß nicht mehr erreicht wurde. Der
deutſche Delegierte, Graf Bernſtorff, brachte bei der Gelegen
heit zum Ausdruck, daß Worte keinen Zweck hätten, wenn der
Wille zur Tat fehle. Schließlich einigte man ſich auf eine kurze
Einleitung zu dem abſchließenden Bericht.

Lord Cecil ließ am Montag nachmittag bei einem letzten
Empfang der Preſſe ein ſchriftliches Reſume über die Kommiſſions
tätigkeit verteilen, in dem ſein früherer Optimismus etwas ge
dämpft erſcheint. Jmmerhin ſei in vielen Fragen eine Einigung
erzielt worden und die noch beſtehenden Differenzen ſeien klar her
ausgearbeitet worden. Das bedeute ebenfalls einen Fortſchritt. Von
hauptſächlichſter Bedeutung bezeichnet Lord Cecil, daß nun die
Hauptlinien zu einer AbrüſtungsKonvention feſtgelegt ſeien und
die früheren Einwände, die Abrüſtung ſei praktiſch nicht durchführ
bar, nun endgültig hinfällig ſeien. Jetzt liege es an der öffentlichen
Meinung der ganzen Welt, deutlich zu ſagen, was heute zu ge
ſchehen habe. Jedermann kenne die Schwierigkeiten und jeder den
kende Menſch müſſe den Mut haben, zu verlangen, daß die Ab
rüſtungsfrage weitergeführt werde, abgeſehen von denjenigen, die
durch moraliſche und materielle Intereſſen noch mit der Barberei
des Krieges verknüpft ſeien.

Politiſches Rowdytum.
Am Sonntag kam es in Paſewalk anläßlich eines national

ſozialiſtiſchen Werbetages zu ſchweren Zuſammenſtößen
zwiſchen Teilnehmern an der Veranſtaltung und Kommuniſten Die
Polizei griff ein und ſtellte unter Opfern die Ruhe wieder her.
Mehrere Beamte wurden angeſchoſſen.

Am Abend verließ der größte Teil der Berliner Nationalſozia
liſten in einem Laſtauto die Stadt. Der Wagen wurde auf Wunſch
des Bürgermeiſters von Pafewalk in Berlin von Polizeibeamten
in Empfang genommen und ſämtliche Nationalſozialiſten
ungefähr 90 an der Zahl mußten den Weg zum Polizeipräſidium
antreten. Die Unterſuchung gegen die zum Teil des Hausfriedens
bruches beſchuldigten Ruheſtörer wurde den ganzen Montag hin
durch in Gegenwart von Vertretern der Paſewälker Polizei im Ber
liner Polizeipräſidium geführt, ohne zu einem endgültigen Abſchluß
zu gelangen. Der größte Teil der Verhafteten iſt nach Feſtſtellung
der Perſonalien auf freien Fuß geſetzt worden. Außer den auf
dem Laſtkraftwagen verhafteten Nationalſozialiſten wurden am
Stettiner Bahnhof auch die mit dem Zuge eintreffenden Teilnehmer
an der Veranſtaltung in Paſewalk feſtgenommen. Es handelt ſich
hierbei insgeſamt um 6 Perſonen. Der größte Teil der in Verhör
genommenen Nationalſozialiſten wird ſich vor dem Richter zu
verantworten haben.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat über die Vorgänge in
Eſſen und in Paſewalk einen eingehenden Bericht eingefordert. Je
nach den polizeilichen Ermittlungen iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß
die an den Zuſammenſtößen beteiligten Ortsgruppen der National

ſozialiſten aufgelö ſt werden.

Loucheurs Eindrücke.
Paris, 25. April. (Eig. Drahtb.). Ueber ſeine Eindrücke wäh-

end ſeiner Vortragsreiſe in Deutſchland befragt, hat Loucheur
dem „Temps“ erklärt, die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands recht
fertige ſeiner Anſicht nach weder den übertriebenen Optimismus ge
wiſſer Ausländer, noch den gewollten Peſſimismus gewiſſer Deut
ſcher. Dank der amerikaniſchen Kredite ſei die deutſche Produktion
geſtiegen, während durch verhältnismäßig günſtig ausgefallene Ver
ſuche zur Herabſetzung der Selbſtkoſten beſſere Preiſe erzielt und
eine Steigerung der Ausfuhr möglich gemacht worden ſei.

Ueber die deutſch- franzöſiſche Annäherung

erklärte Loucheur weiter, er habe überall in ſeinen Vorträgen dar
auf hingewieſen, daß er einen deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsblock

unter Ausſchluß Englands für unmöglich halte. Die
großen Anſtrengungen Deutſchlands, eine Zuſammenarbeit ſeiner
verſchiedenen Jnduſtrien zu erzielen, müſſen nach Anſicht Loucheurs
eine internationale wirtſchaftliche Zuſammenarbeit erleichtern. Zu
erſt müßten aber die einzelnen Nationen in ihrem Innern wirt-
ſchaftlich ſich organiſieren, ehe an eine ſolche Zuſammenarbeit ge
dacht werden könne und da ſei Deutſchland den anderen europä-
iſchen Nationen voraus.

Die Reichsbahn verdient weiter gut.
Jm Monat Februar hat die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft, ob

wohl weniger Arbeitstage in Frage kamen, noch mehr als im Ja
nuar eingenommen. Die Einnahmen ſtiegen auf 342,10 gegen
323,5 Millionen im Januar; davon kamen 285 74 Millionen aus
dem Güterverkehr. Die Ausgaben für Betrieb und Unterhaltung
betrugen 249,88 Millionen. Für die Erneuerung der Reichsbahn
anlagen wurden 25,74, für allgemeine Rückſtellungen 3,55 Millionen
Mark verwandt, während der Dienſt der Reparationsſchuld 50,07
und der für feſte Laſten 12,84 Millionen Mark erfordert. Der Per

ſonalbeſtand verminderte ſich auf 652 617 gegen 656 384 Mann im
Januar. Der Güterverkehr im März zeigt eine weitere Belebung
insbeſondere durch vermehrte Transporte von Düngemitteln und
Bouſtoffen. Der Kohlenverkehr ging arbeitstäglich um 5,6 Prozent
zurück. Gegen Ende März flaute auch der Transport künſtlicher
Düngemittel ab. Jedenfalls iſt die Entwicklung der Einnahmen im
Februar und auch die Verkehrsentwicklung im März keine Stütze
für die Behauptung der Reichsbahn, daß ſie wegen der eingetrete
nen Lohnerhöhungen die geplanten Auftragsvergebungen einſchrän

ken müſſe. 9

Die Finanzkataſtrophe in Japan.
Das japaniſche Jnſelreich wird gegenwärtig von einerder ſchwerſten Steeetgepeeehs heimgeſucht, die es in dem zähen

Kampfe um ſeine induſtrielle Entwicklung und um die Expanſion
ſeines Handels während der letzten Jahrzehnte erfahren hat. Die
Größe der Kataſtrophe geht daraus hervor, daß die Regierung ſich
gezwungen ſah, über alle Zahlungsverpflichtungen für die Dauer
von 21 Tagen einen zwangsmäßigen Zahlungsauf-
ſchub zu verfügen, von dem lediglich Lohnzahlungen, Schulden
der örtlichen Behörden ſowie kleinere Bankeinlagen ausgenommen
ſind. Dieſes Moratorium hat zur unmittelbaren Urſache einen An
ſturm der Gläubiger und Sparer auf die Banken, der herbeigeführt
war durch den Zuſammenbruch eines der größten innerhalb kurzer
Zeit emporgeblühten Induſtrie und Handelskonzerne, der ein ver
antwortliches Kapital von 230 Millionen Yen umfaßte und außer
dem über 30 induſtrielle Tochtergefellſchaften verfügte. Es handelt
ſich um den Suzuki-Konzern, deſſen Entſtehungsgeſchichte
mit derjenigen der großen deutſchen Jnflationskonzerne oft ver
glichen wurde. Es zeigt ſich jetzt, daß dieſer Konzern gewaltige
Schulden, die er im Zuſammenhang mit der letzten Erdbeben
kataſtrophe von 1923 zunächſt eingegangen war und mit denen
er offenbar auch ſeine Ausdehnung finanziert hatte, jahrelang hin
durchgeſchleppt hat, bis jetzt eine allgemeine Bankenkriſe ausbrach,
die von der Regierung am 15. März dieſes Jahres vor dem Par
lament ſcharf kritiſiert wurde. Eine Folge der Regierunggsfeſtſtel
lungen war der unmittelbare Ausbruch einer Kreditkriſe. Die Ban
ken, beſorgt um ihr Geld, verweigerten plötzlich die Ausleihung und
Verlängerung der Jnduſtriekredite, und dadurch wurde der Zuſam
menbruch des genannten Konzerns herbeigeführt, über deſſen Größe
man ungefähr einige Anhaltspunkte gewinnt, wenn man weiß, daß
die bekanntgewordenen Umſätze der einzelnen großen Geſellſchaften
annähernd eine Milliarde Goldmark erreichen.

Der Skandal hätte nicht einen derartigen Umfang annehmen

können, wenn d dieſen e eine ganze Reihe
Das Verbrechen in Merxiho

Wo es geſchah

Unſer Bild zeigt eine Anſicht der paradiſiſchen Tales, der Rio
Lerma, unweit deſſen der beſtialiſche Ueberfall auf den Expreßzug
Mexiko-City-Guadalajarg ſtattfand, dem etwa 160 Perſonen zum
Opfer fielen. Die mexikaniſche Geſandtſchaft in Paris hat von ihrer
Regierung die Nachricht erhalten, daß die Attentäter, die das Blut
attentat von Gugadalajarg verübt haben, von den katholiſchen Prie
ſtern Fega Bedroza und Angula, ſowie von den Beauftragten der
Liga für die Verteidigung der Religion, dem Advokaten Loza, an
geführt wurden. Der Angriff auf den Zug iſt unter dem Kriegs
ruf: „Es lebe König Chriſtus erfolgt. Die mexikaniſche
Regierung hat energiſche Maßnahmen zur Beſtrafung der Ver
brecher ergriffen. Ein Dutzend von ihnen ſoll bereits niedergemacht,
andere gefangen genommen worden ſein.

Diktatur in Litauen.
Riga, 26. April. (Eig. Funkm.). Das Militärregime ſetzt ſich in

Litauen mehr und mehr durch. Der erſt kürzlich erfolgten Anord
nung über die Nachtſperre iſt jetzt ein Befehl des Stadtkommandan
ten von Kowno gefolgt, nach dem ſämtliche zum Abdruck in Zeitun
gen und Zeitſchriften gelangenden Nachrichten vorher der Militär
zenſur vorgelegt werden müſſen. Verſtöße gegen Einzelheiten der
Zenſurvorſchriften werden mit 500 Litas oder drei Monaten Ge
fängnis beſtraft. Im Falle eines wiederholten Vergehens gegen
die Verordnung können die Zeitungen ſogar ſämtlich verboten
werden.

e e eFinanzdiktatur in Mexiko.
Paris, 26. April. (Eig. Funkm.). Aus Newyork wird gemeldet,

daß in Anbetracht des ernſten finanziellen Defizits, von dem der
mexikaniſche Stagt bedroht iſt, der Präſident Calles durch Dekret
den Finanzminiſter diktatoriſche Gewalt über die Finanzverwal
tung erteilt hat. Der Finanzminiſter hat ſofort durch Verordnung
die Hilfsausgaben für das laufende Geſchäftsjahr auf 250 Millio
nen Peſos (2 Milliarden Goldmark) feſtgeſetzt. Gleichzeitig hat er
erklären laſſen daß alle Verpflichtungen des mexikaniſchen Staates
den ausländiſchen Trägern der Schuldpapiere gegenüber getreulich
eingehalten, die inländiſchen Gläubiger jedoch gezwungen werden,
für die Jahre 1927, 1928 und 1929, was die Rückzahlung der von
ihnen dem Staate Mexiko geliehenen Gelder anlangt, Friſten an
zunehmen, die der Finanzminiſter noch feſtſetzen wird. Der neue
Finanzdiktator hat außerdem Vollmacht erhalten, ſämtliche mit der
Finanzverwaltung zuſammenhängenden öffentlichen Dienſtzweige
zu reorganiſieren.

von Bankinſtituten, auch ſolcher halböffentlichen Charakters, in
Mitleidenſchaft gezogen worden wären. Zu ihnen gehört in erſter
Linie die Notenbank von Formofa, die TaiwanBank, der
der Konzern mehrere hundert Millionen Yen ſchuldet. (Ein Yen
etwas über 2 Goldmark.) Schon ſeit Wochen lehnte ſich das Volk
gegen die Finanzpraktiken der japaniſchen Regierung auf, ſodaß
das Kabinett ſchließlich zurücktreten mußte, um einem Miniſterium
Tanaka Platz zu machen. Die Gefahr einer Regierungskriſe
dürfte bald wieder akut werden, wenn die ungeheure Erregung
der japaniſchen Bevölkerung micht bald zur Ruhe kommen ſollte.

Tatſächlich hat das japaniſche Finanzminiſterium alle Minen ſprin
gen laſſen, um Herr der verfahrenen Situation zu werden. Nicht
nur das bereits erwähnte Moratorium wurde verfügt, gleichzeitig
ſprang das japaniſche Noteninſtitut mit Ausnahmevorſchriften ein,
die bereits die Höhe von einer Milliarde Yen überſchritten haben.
Dieſe nicht vollkommen gedeckten Kredite ſollen dazu dienen, die
erſte Panik abzuwehren, während gleichzeitig das Moratorium da
zu benutzt wird, um einen Ueberblick über die Situation zu er
halten.

Einen beſonderen Beigeſchmack erhält der ganze Zuſammenbruch
des Suzuki-Konzerns dadurch, daß er mitten in die protektioniſtiſche
Zoll- und Handelspolitik einer Regierung hineinplatzt, die neuer
dings in größtem Umfange die Ausdehnung der eigenen Jnduſtrie
durch Gewährung von Geldunterſtützungen fördert-
Es geht hier ganz ähnlich wie mit den deutſchen Jnflationskonzer
nen, die, obwohl ſie die eigentlichen Gewinner der Geldentwertung
waren, ſich noch ſpäter größerer Unterſtützung der Regierung er
freuten, trotzdem ſie nicht der Pleite entrinnen konnten. Ein Be
weis, daß die Mängel des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems nicht
durch ſtaatliche Stützungsmaßnahmen beſeitigt werden können.
Wieviel von den vielen hundert Millionen Goldmark, die in Ja
pan durch dieſe Kriſe aufs Spiel geſetzt worden ſind, tatſächlich ver
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Eine Begründung für den U. S. A.-Jmperialismus.

London, 26. April. (Eig. Funkmeld.) Anläßlich eines zwanzig
jährigen Jubiläums des UnitedPreß äußerte ſich der amerikaniſche
Präſident Coolidge in ſeiner Jubiläumsrede u. a. auch über die
Probleme Mexiko-Nicaragug und China. Er proklamierte dabei
den Grundſatz, daß die Perſon und das Eigentum amerikaniſcher
Bürger auch dann ein beſtimmter Teil des amerikaniſchen Staates
ſei, wenn dieſe Bürger ſich außerhalb der Union befänden. Coolidge
lehnte gleichzeitig den Vorſchlag des Senats ab, den Konflikt
mit Mexiko über die Oelländereien durch ein Schiedsgericht
regeln zu laſſen. Die Wurzel des Konflikts in Mexiko ſei der Ent
ſchluß des Präſidenten Calles, die von ſeinem Vorgänger mit Ame
rika getroffenen Abmachungen nicht einzuhalten. Jn Nicaragua
habe Amerika ebenfalls nur berechtigte Intereſſen wahrgenommen,
denn es habe in dieſem Lande das Recht, eine Flottenſtation zu er
richten und einen Kanal zu bauen. Was China anbelange, ſo ſei
Amerika nur beſtrebt, die Wohlfahrt Chinas zu fördern. Amerika
müſſe zwar das Leben ſeiner Bürger auch in China ſchützen und für
die Unverſehrtheit ſeiner Konſulatsgebäude ſorgen, aber es ſei zu
gleich erfüllt von dem Wunſche, alles zu tun, um die Einheit und
Freiheit des chineſiſchen Volkes zu fördern. Seine Truppen ſeien
in China nicht um eine agreſſive Politik auszuführen, ſondern um
agreſſive Handlungsweiſen gegen Amerika zu verhindern.

Wenn Mexiko, Nicaragua und China in den U. S. A. dasſelbe be
anſpruchen würden, was Coolidge für ſein Land in jenen Staaten
fordert, dann würde man in Waſhington wohl kaum damit einver
ſtanden ſein. Ganz beſtimmt würde Coolidge es ablehnen, daß die
Chineſen die Hälfte von Newyork mit Stacheldraht abzäunen und
das Wolkenkratzerviertel als chineſiſche Konzeſſion erklären. Das
würden ſich die Amerikaner auch dann nicht gefallen laſſen, wenn
Tſchiankaiſchek außerdem erklären würde, daß die Chineſen damit
„nur die Wohlfahrt Amerikas fördern“ wollen.

Der Albanien-Konflikt.
Aus Belgrad wird von den verſchiedenſten Seiten gemeldet

daß der franzöſiſche und engliſche Geſandte im dortigen Auswärti
gen Amt einen Schritt bezüglich des AlbanienKonfliktes unter
nommen haben. Wie der Soz. Preſſedienſt hierzu von unterrich
teter Seite erfährt, hat ein Beſuch der beiden Geſandten in der Tat
ſtattgefunden, aber es handelt ſich hierbei lediglich um einen Höf J
lüchkeitsakt gegenüber dem neuen Außenminiſter. Von einer De
marche zur Löſung des Konfliktes über Albanien kann keine Red
ein.

Ein neuer Schritt Englands

Paris, 26. April. (Eig. Funkm.). Aus den heutigen Morgen
blättern geht hervor, daß England in Rom eine neue Demarche
zur Herbeiführung direkter Verhandlungen zwiſchen Jtalien und
Jugoſlavien unternommen hat. Mit welchem Erfolg iſt nicht be
kannt.

Abhalfterung des Amtsſchimmels.
In den Reichsminiſterien wird augenblicklich wie der „Soz

Preſſedienſt“ erfährt die Frage geprüft, ob eine Einfüh-
rung der regiſtraturloſen Arbeit möglich iſt. Die neue gemeinſame
Geſchäftsordnung der Reichsminiſterien ſchreibt ausdrücklich vor,
überall dort die regiſtraturloſe Arbeit einzuführen, wo ſie ſich ohne
Gefährdung des geordneten Dienſtbetriebes einrichten läßt. Der
Reichskommiſſar hat nun das „Deutſche Inſtitut für wirtſchaftliche
Arbeit in der öffentlichen Verwaltung erſucht, ſich mit dem Pro
blem der Vereinfachung des Behördenapparates eingehend zu be
ſchäftigen, insbeſondere aber zur Frage der regiſtraturloſen Arbeit
Stellung zu nehmen.

Der Enkwurf zur Abänderung des Diſziplinargeſetzes für richter
liche Beamte in Preußen iſt wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt

in ſeinen Grundzügen fertiggeſtellt und wird nach Verabſchiedung
der Dienſtſtrafordnung für Reichsbeamte, die augenblicklich dem
Reichstag vorliegt, dem Landtag zugehen. Die endgültige Geſtaltung
des Geſetzes ſoll von dem Ausgang der Beratungen über die
Reichsdienſtſtrafordnung abhängig gemacht werden. Feſt ſtſteht aber

jetzt ſchon, daß die volle Oeffentlichkeit der Verhandlungen
vor den Diſziplinarkammern geſetzlich feſtgelegt werden wird.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Frankreich hat in der letzten Woche
um rund 4000 abgenommen und iſt auf 64 400 zurückgegangen Jm
Laufe der Vorwoche iſt kein einziger ausländiſcher Arbeiter in
Frankreich eingewandert. Dagegen haben rund 2200 Frankreich
verlaſſen.



Das Reichs-Beamtengeſetz.
Die Reichsregierung geht mit der Abſicht um, ein Reichs

grundſatzgeſetz für die Beamten aller öffentlichen Kör
perſchaften zu ſchaffen. Nach der Reichsverfaſſung (Artikel 10) kann
das Reich im Wege der Geſetzgebung wie für die Rechte und Pflich
ten der Relegionsgeſellſchaften, für das Schulweſen, Bodenrecht
uſw. auch für das Recht der Beamten aller öffentlichen Körper
ſchaften Grundſätze aufſtellen. Die Vorarbeiten zu dem Reichs
grundſatzgeſetz für die Beamten ſind bereits im Gange. Sobald es
dem Reichstag vorgelegt iſt, ſoll auch die Verabſchiedung des
Reichsbeamtengeſetzes vorgenommen werden.

Die Arbeiten an dem Entwurf des Allgemeinen
Reichsbeamtengeſetzes ſind in den vergangenen Monaten
ſoweit gefördert worden, daß bereits ein Referentenentwurf vor
liegt. Dieſer wird in der nächſten Zeit mit den Spitzenorganiſatio
nen der Reichsbeamtenſchaft durchberaten werden; im Anſchluß
daran ſollen dann Beſprechungen mit den Länderregierungen ſtatt
finden. Man rechnet damit, daß das umfangreiche Gefetzeswerk
im Herbſt vor das Kabinett gebracht wird.

Das aus dem Jahre 1873 ſtammende geltende Reichsbeamtenge-
ſetz in der Faſſung vom Jahre 1907 iſt wiederholt geändert worden.
Tief einſchneidend ſind die Aenderungen durch das Geſetz über
„Pflichten der Beamten zum Schutze der Republik“ aus dem Jahre
1922. Das neue Reichsbeamtengeſetz, das ſpäterhin mit der neuen
Dienſtſtrafordnung und dem Geſetz über Beamtenvertretungen zu
einem einheitlichen Geſetzeswerk vereinigt werden wird, gliedert ſich
in drei große Abſchnitte. Der erſte Teil behandelt die Entſtehung
des Beamtenverhältniſſes, der zweite regelt die Rechte und Pflich
ten der Beamten und der dritte Teil beſchäftigt ſich mit der Beendi
gung des Beamtenverhältniſſes (Penſionierung, Kündigung und
freiwilliger Austritt)y. Die wichtigſten Beſtimmungen des Geſetzes
über „Pflichten der Beamten zum Schutze der Republik“ werden,
wie verlautet, in das neue Reichsbeamtengeſetz übernommen. Zu
dieſen Beſtimmungen gehört auch die, daß prominente politiſche
Beamte je der zeit auf Wartegeld geſetzt werden können.

Die Tatſache, daß zurzeit im Beamtenminiſterium des Reichs,
d. h. im Reichsinnenminiſterium ein deutſchnationaler Miniſter am
tiert und daß unter der Führung dieſes Miniſters die große Be
amtengeſetzgebung zum Abſchluß gebracht werden ſoll, muß die ge
ſamte republikaniſche Beamtenſchaft alarmieren.

Engl. Genoſſenſchaften für Gewerkſchaftsfreiheit
London, 25. April. (Eig. Drahtb.). Die oberſte leitende Kör

perſchaft der fünf Millionen zählenden britiſchen Konſumgenoſſen
ſchaften hat am Montag beſchloſſen, mit der. Labour Party und den
Gewerkſchaften gemeinſam vorzugehen und den Kampf gegen
das Gewertſchaftsgeſetz aktiv zu unterſtützen. Die Zen
trale erklärt in einer Reſolution, das Geſetz gefährde die Grund
lage, auf welcher die britiſche Demokratie aufgebaut worden ſei
und verpflichtet ſich, den Gewerkſchaften ihre großen, materiel-
len Mittel für ihre Kampagne gegen den Geſetzenkwurf zur Ver
fügung zu ſtellen. Der Beſchluß iſt umſo bemerkenswerter, als die
Genoſſenſchaften ſelbſt während des Generalſtreiks und des Kohlen
kampfes nur zögernd und äußerſt zurückhaltend der Gewerkſchafts

bewegung beigeſtanden ſind.

Die neue norwegiſche Heeresordung iſt von dem Parlament an
genommen worden. Das jährliche Wehrbudget beträgt 40 Millionen
Kronen gegenüber bisher 46 Millionen und verteilt ſich mit 271
Millionen auf das Heer und 121 Millionen auf die Flotte. Ueber
das reguläre Budget hinaus ſind bis auf weiteres 10 Millionen
jährlich für Neuanſchaffungen in Ausſicht genommen. Die Dienſt
zeit iſt weiter eingeſchränkt worden und umfaßt bei der Jnfanterie
nunmehr eine Rekrutenſchulung von 72 Tagen und zwei Regiments
übungen von je 24 Tagen. Allerdings wird dieſe Beſchränkung erſt
nach und nach durchgeführt.

Der kommuniſtiſche Stadtrat von Paris, Cremet, der ſich einem
jüngſt gegen ihn wegen kommuniſtiſcher Spionage erlaſſenen Haft
befehl durch die Flucht entzogen hatte, hat ſich, wie uns aus Paris
gemeldet wird, in die Sowjetbotſchaft in Paris geflüchtet,
ſo daß ſeine Feſtnahme nicht erfolgen kann.

Die griechiſche Regierung hat beſchloſſen, ſtrengere Maßnahmen
gegen die Anhänger des Ex-Diktators Pangalos zu ergreifen, die
immer noch in dem Verdachte ſtehen, die Regierung ſtürzen zu wol
len. General Pangalos, der bisher auf Kreta inkerniert war,
wird nunmehr nach der Jnſel Jthaka überführt werden. Jn-
zwiſchen hat die Regierung zwei Generäle, die im Verdacht ſtehen,
mit Pangalos einen neuen Putſch vorbereitet zu haben, verhaften
laſſen.

Soziales.
Wochenend.

Wir haben nun eine Woche Weekend Ausſtellung am Berliner
Kaiſerdamm hinter uns. Zehntauſende beſuchten ſie bis jetzt, ſtan-
den lange vor den vom AfaBund gezeigten Darſtellüngen oder vor
den Zahlen der Abteilung Jugendherberge, die eine furchtbare
Sprache über Jugendnot und Jugendelend reden, erkannten auch
wohl freudig auf ſchönen Bildern, die Thüringen, der Härz, die
Waſſerkante uſw. ſchickten, liebe Flecken, wo man einmal in den
Ferien weilte, oder verſenkten ſich ſinnig in die Zeugen einer ver
klungenen Jnduſtrieperiode, die zum Beiſpiel das Heimatmuſeum
der Stadt Luckenwalde (Stoffe, alte Schlöſſer, Beſchläge uſw.) der

Ausſtellung in dankenswerter Weiſe zur Verfügung ſtellte.
Die Wirkungen dieſer Ausſtellung ſind zweifellos ſtark program

matiſcher Natur. Von ihnen geht ein Jmpuls aus, der der ganzen
Wochenendbewegung neue Kräfte verleihen wird. Das iſt durch
aus notwendig. Wir haben allerdings heute ſchon in Deutſchland
mehrere Millionen Kleingärtner, im Frieden kaum
mehrere Tauſende, Hunderttauſende verlaſſen heute an den Sonn
abenden den HOualm der Großſtädte, um draußen Wald, Wieſe und
Waſſer und neue Arbeitsenergie zu ſuchen. Aber draußen ſteckt
die ganze Bewegung noch in den Kinderſchuhen.

Das gilt vor allen Dingen von unſerer Wochenendindu
ſtrie. In den beiden mächtigen Hallen am Kaiſerdamm und in
der Wochenendkolonie um den Funkturm zeigt ſie viel Schönes,
wartet ſie mit manchem auf, das ſogar bequem und praktiſch iſt.
Auch Finanzierungsinſtitute haben ſich aufgetan. Jhre Aufgabe
iſt, die Bezahlung aller dieſer Herrlichkeiten zu regeln. Hier hapert
es aber am allermeiſten. Für ein kleinſtes Wochenendhäuschen,
das ſoeben den beſcheidenen Anſprüchen eines landläufig ziviliſier
ten Mitteleuropäers genügt, fordert man 1200 bis 1500 Mark. Da
zu ſind noch mindeſtens 300 bis 400 Mark für die Jnneneinrich
tung und was ſo drum und dran hängt, aufzubringen. Dann hat
man aber noch immer keine Parzelle, auf der das Wochenendhäus
chen ſtehen ſoll. Erkundigt man ſich aber nach den Bodenpreiſen,
dann bekommt mans beſtimmt mit der Angſt zu tun. Jm Berliner
Weſten nimmt man für den Quadratmeter Wochenendboden, nah
am Waſſer gelegen, 6 bis 8 Mark. Liegt er direkt am Waſſer, ſo
ſind 10 und mehr Mark zu zahlen Allerdings bieten gemeinnützige
Geſellſchaften den Quadratmeter mit ſage und ſchreibe 0,38 Mark

lio-Tageblatt
(Eigenen Funkudienst)

Arbeiter Solidarikäk.

Leipzig, 26. April. (Eig. Funkm.). Die Arbeiter der Norddeut
ſchen Wollkämmerei in Delmenhorſt und Bahrenfeld befinden ſich
ſchon ſeit mehreren Wochen im Streik. Es iſt deshalb der Verſuch
gemacht worden, die Arbeiten nach der ſächſiſchen Wollgarnfabrik
vormals Tittel u. Krüger in Leipzig zu verlegen, die dem Konzern
der Norddeutſchen Wollkämmerei angehört. Dieſen Verſuch, die
Arbeiter des einen Konzernbetriebes gegen die Arbeiter des an
deren auszuſpielen, hat die Belegſchaft in Leipzig mit dem Akt der
Solidarität beantwortet und die Arbeiterſchaft der Ringſpinnerei
und der Selfaktor- Abteilung hat die Arbeit geſchloſſen niedergelegt.
Zuzug nach Leipzig iſt ſtrengſtens fernzuhalten.

Lohnbewegung in der Berliner Metallinduſtrie-

Berlin, 26. April. (Eig. Funkm.). Die am Montag in Berlin
begonnenen Verhandlungen zur Umgeſtaltung des Rahmentarifes
in den Betrieben des Verbandes Berliner Metallinduſtrieller wur
den nach mehrſtündiger Dauer um eine Woche vertagt. Die Jndu
ſtriellen zeigten bisher keinerlei Neigung zum Entgegenkommen.

Booksunglück auf der Havel.
Berlin, 26. April. (Eig. Funkm.). Am Montag ereignete ſich

auf der Havel bei Potsdam ein Bootsunglück. Arbeiter wollten
nach Fabrikſchluß mit einem Fährboot über die Havel ſetzen. Es
handelte ſich um 18 Perſonen, wodurch das Boot überlaſtet war.
Als es in der Mitte der Havel war, trat eine Böe auf und brachte das
Boot zum Sinken. Die Jnſaſſen konnten bis auf eiten älteren Ar
beiter von 65 Jahren gerettet werden. Dieſer eine Arbeiter iſt an
Herzſchlag geſtorben. Von den Geretteten mußte bei einem Teil
künſtliche Wiederbelebung gemacht werden. Mehrere Arbeiter be
finden ſich im Krankenhaus.

e i S 2an. Das iſt weniger, als ein Glas Bier koſtet. Aber man muß
ſich, wenn man ihn kauft, damit abfinden, ſein Wochenend dauernd
dort zu verleben, wo die „Gemeinnützige“ eben ihr Terrain hat.
Will man ſeinem perſönlichen Geſchmack nachgehen, ſo hat man
ſicherlich für den Quadratmeter rund 2 Mark zu zahlen. Da man
nun mindeſtens 500 bis 1000 Quadratmeter braucht, erhöhen ſich
ſomit die Koſten um weitere 2000 Mark. Das Wochenendhäuschen
würde alſo rundum 3000 bis 5000 Mark koſten. Davon iſt ein
Drittel bei der Beſtellung und das zweite Drittel bei Lieferung zu
zahlen. Für den Reſt kann dann Ratenzahlung verabredet werden
Wir möchten behaupten, daß dieſe Anforderungen ſelbſt für Ge
haltsempfänger zu hoch ſind, die nicht mehr unter den Lohnäbzug
fallen. Die Lebenshaltung iſt heute derart teuer und verſchlingt
ſo große Aufwendungen, daß auch mittlere Beamte und ſogenannte
gehobene Angeſtellte kaum in der Lage ſind, ſich ein Wochenend-
häuschen zuzulegen. Für den Arbeiter kommt ſo etwas bei den
gegenwärtigen Preiſen garnicht in Frage. Hier hat ſich die ganze
Wochenendausſtellung, die in ihrer Natur Maſſenbewegung iſt und
ſein muß. bedauerlicherweiſe auf einige Spitzenberufe eingeſtellt.

Ueberhaupt dieſ. Wöochenendinduſtrie, die man hier und da ganz
berechtigt mit dem Wort „Wochenendnepp belegt! Die Her
ſtellung von Wochenendhäuschen muß Maſſenfabrikation größten
Stils werden, wenn das Häuschen auch für den minderbemittelten
Zeitgenoſſen käuflich und der ganze Betrieb ein Geſchäft ſein ſoll.
Der ganzen Wochenendbewegung fehlt ganz entſchieden der Wochen
endFord, der zu billigſten Preiſen Häuschen zu Tauſenden pro
Tag fabriziert. Das Häuschen darf nicht eineinhalb Tauſend Mark
koſten, ſondern eineinhalb Hundert Mark, und den Boden könnte
der Staat als Erbpacht geben gegen billigſte, nicht drückende Ver
gütung, zu ſogenanntem Erinnerungszins. Der Fiskus hat ja
überall in ſchönſter Gegend genügend geeignetes Gelände. Die Ver
wirklichung des Vorſchlages wäre ja auch für ihn nicht das ſchlech
teſte Geſchäft; denn er würde ſo in Zukunft ganz bedeutende Sum-
men ſparen, die ohne Wochenendbewegung als wirk-
liche Maſſenerſcheinung für den Bau von Gefängniſſen,
Zucht und Jrrenhäuſern draufgehen.

Die Arbeitszeit in den Gaswerken.
Bei der Turchführung der Verordnung vom 9. Februar 1927

über die Arbeitszeit in den Gaswerken ſtößt die Arbeiterſchaft, wie
uns aus verſchiedenen Orten gemeldet wird, auf Schwierigkeiten
Die Verwaitungen berufen ſich auf eine Auskunft des Reichsarbeit
geberVerbandes. Dieſer ſtützt ſich dabei auf die Auffaſſung, daß
er S 7 der Arbeitezei:verordnung vom 21. Dezember 1923 und da

t auch die Sonderurerdnung vom 9. Februar 1927 nur eine
Ueverſſhreitung der Arbeitszeit gewäß S 1 AZV verbietet die auf
Grund tariflicher Ver inkarungen oder behördlicher Zu'aſſung in
geführt iſt. Alle kraft Geſetzes zugelaſſenen Ausnahmen zur Neber-
ſchreitung, alſo die Ausnahmen gemäß 88 2, 3, 4, 10 und S 11 Ab-
ſatz 3 der AZV. vom 21. Dezember 1923, ferner die Sonntagsarbeit
überhaupt und die 16ſtündige Wechſelſchicht gemäß Artikel 4 der
Verordnung vom 23. November 1918 bleiben von dem 8 7 und der
Sonderverordnung unberührt, können alſo zur Anwendung kom
men.

Dieſe Auffaſſung iſt nicht richtig. Der Reichs
arbeitsminiſter hat in ſeinem Beſcheid vom 3. Juli 1924 Reichs
arbeitsblatt 1924 Nr. 14, Seite 279) ganz eindeutig geſagt, daß
Ausnahmen für die in 7 genannten oder noch zu benennenden
Gewerbezweige oder Gruppen von Arbeitern zur Ueberſchreitung
der in S 1 feſtgeſetzten Arbeitszeit nur durch Tarifvertrag oder
behördliche Zulaſſung und eben nur auf dieſem Wege und nur im
Umfang des g 2 bzw. S 9 möglich und zuläſſig iſt. Hiermit wird
einwandfrei beſtätigt, daß der S 7 eine Schutzvorſchrift iſt, wie er
es auch nach ſeinem ganzen Wortlaut zweifellos ſein ſoll. Eine
Schutzvorſchrift kann aber unmöglich dazu dienen, die unter Schutz
geſtellten Arbeitnehmer noch beſonders zu belaſten.

Gewerkſchaftliches.
Die kommuniſtiſchen Parolenſchmiede

haben wieder einmal die Hände voll Arbeit. Der 1. Mai ſteht
vor der Tür und da gilt es, neue Parolen zu fabrigieren. So wird
zur Bekämpfung der Ueberſtunden als Loſung „organiſierte koſlek
tive Ueberſtundenverweigerung“ ausgegeben, die an die Stelle der
„individuellen Ueberſtundenverweigerung“, wie ſie der ADGB. ge
fordert habe, treten müſſe.

Für jeden gewerkſchaftlich denkenden Menſchen iſt es eine Bin
ſenweisheit, daß die Ueberſtundenverweigerung nur nach der
Marſchroute der Verbände vor ſich gehen kann. Nicht im planloſen
Durcheinander, ſonderen nur im Rahmen der Tarifpolitik der Ver
bände kann der Kampf gegen die Ueberſtunden geführt werden.

Ungetreue Beamte verurteilk.
Berlin, 26. April. (Eig. Funkm.). Am Montag beſchäftigte ſich

das erweiterte Schöffengericht BerlinLichtenberg mit umfangrei
chen Unterſchlagungen ungetreuer Beamter und Angeſtellter der
Gemeinde Petershagen bei Berlin. Es handelte ſich um Vergehen,
durch welche die Gemeinde um 20 000 Mark geſchädigt wurde. Das
Geld wurde von den Angeklagten in erſter Linie auf der Rennbahn
verausgabt. Das Urteil lautete gegen die Angeklagten auf Ge
fängnis zwiſchen einem Jahr und ſechs Monaten.

Strafantrag gegen Stahlhelm-Meſſerhelden.
Däſſeldorf, 26. April. (Eig. Funkm.). In dem ſeit Wochen vor

einem Düſſeldorfer Gericht ſtattfindenden Prozeß gegen den Stahl
helmmann Vobis, der im Juli 1926 den Reichsbannerkameraden
Erdmann erſtach, beantragte der Staatsanwalt am Montag eine
Strafe von 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis. Gegen die der Mit
hilfe beſchuldigten weiteren 19 Angeklagten lautete der Antrag
ebenfalls auf Gefängnisſtrafen.

Beigelegie Ausſperrung bei Cikroyen.
Paris, 26. April. (Eig. Funkm.). Die Ausſperrung bei den

Citroyen Werken iſt am Montag trotz ſtarker kommuniſtiſcher Pro
paganda beigelegt worden. 95 Prozent der Arbeiter ſind wieder
eingeſtellt worden.

Der verhaßite Kerenski.
London, 26. April. (Eig. Funkm.). Aus Waſhington kommt

die Meldung, daß der ehemalige ruſſiſche Miniſterpräſident Kerenski,
der ſich zurzeit auf einer Vortragsreiſe in Amerika befindet, am
Sonntag wieder von einem zariſtiſchen Offizier in aller Oeffent
lichkeit geohrfeigt wurde. Das hatte einen allgemeinen Tumult zur
Folge. Schließlich gelang es, dem Angreifer zu übermannen und
aus dem Verſammlungslokal hinauszuwerfen.

e r
Rotwendig iſt allerdings, daß die Verbandsmitglieder dabei Dis
ziplin halten. Es wäre ſchon viel gewonnen, wenn ſich dabei über
all die Kommuniſten ſtrikte an die Weiſungen der Verbände halten
würden. Denn man weiß ja aus der Erfahrung, daß Wortradika
lismus und Ueberſtundenſchieberei ſich oft ſehr gut miteinander
vo tragen haben.

Lohnbewegung der mitteldeutſchen Skaaks- Provinzial und
Freisſtraßenwärter. Der in der Lohnbewegung der mitteldeutſchen
Stagts, Provinzial und Kreisſtraßenwärter von der Mitteldeut
ſchen Bezirksſchiedsſtelle für Straßenwärtertarifſachen am 12. April
d. Js. gefällte Schiedsſpruch iſt vom Zentralverband der Land
arbeiter angenommen worden. Der Verband der Gemeinde und
Staatsarbeiter hat ſich innerhalb der Erklärungsfriſt nicht geäußert.
Der Spruch gilt daher als von ihm angenommen. Seitens des Mit
teldeutſchen Arbeitgeberverbandes iſt der Spruch abgelehnt worden

In der oſtſächſiſchen Metallinduſtrie erfolgten bis jetzt rund 6000
Kündigungen, vor allem in Chemnitz, Camenz und Pulsnitz. Wei
tere Kündigungen dürften bevorſtehen.

Wirtschattlieher Teil
Der Großhandelsindex. Die auf den Stichtag des 20. April be

rechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts war
mit 134,7 gegenüber der Vorwoche (134 8) nahezu unverändert. Von
den Hauptgruppen haben die Agrarſtoffe um 0,7 Prozent auf 134,9
nachgegeben, während die Kolonialwaren leicht auf 127,1 angezogen
haben. Die Jndexziffer der induſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren
iſt bei anziehenden Preiſen für Schrott, Kupfer, Häute und Leder
um 0,2 Prozent auf 129,8 geſtiegen. Gleichzeitig hat ſich die Jndex
ziſfer der induſtriellen Fertigwaren um 0,8 Prozent auf 143,3 er
höht.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H Berlin

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotklee Mk. 90.00-128.00 WieſenriſpenSchwedenklee 14800—169.00 agras Mk. 110.00-118.00
Luzerne 93.00 124.900 Gem.
Weißklee 7 Riſpengras 125.00 130.00Wundklee engl. Raygras 38.00— 51.00
Gelbklee ital. Raygras 31.00 38.00Eſparſette n 28.00 5400 Sommerwicken 16.90- 18.00
Wieſenſchwingel 13000-145.90 Seradella nen 1699— 17.50
Agroſtis 135.00 145.00 Leinſaat 2200 24.00
Knaulgras 400— 65.90 Senf 200 32.Timothee 32.00- 42.00 Vogelrübſen nKammgras. 260.00--275 00

Berliner Produktenbörſe vom 25. April. Getreide und
DOelſaaten per 1009 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Peichemark. Weizen
mätkiſcher 275-278. Roggen, märkiſcher 254-258. Sommergerſte
219-246 Wintergerſte 194 206 Hafer, märkiſcher 217—225.
Mais 181- 185. Weigenmehl 3475-36.75. Roggenmehl 3425--35.75
Weizentleie 1425—15.50. Roggenkleie 15.75--16.00. Raps
Leinſaat Viktorigerbſen 42.00—58.00. Kl. Speiſeerbſen
26.00-—29.00. Juttererbfen 22.00—23.90. Peluſchken 20.00--22.00.
Ackerbohnen 20.00-22.00. Wicken 21.90--24.00. Lupinen, vblaue
1400 14.50. Vupinen, gelbe 15.75— 16.50. Seradella 20.50-24.00.
Rapskuchen 19.00- 15.60. Leinkuchen 19.60-19.90. Trockenſchnitzel
1270 12.90. SoyaSchrot 19.70 20.00. Torfmelaſſe 80770
Kartoffelflocken 32.00—32.40.

Banknotenkurſe vom 25. April in Reichsmark). 100 Holland
168 14. 106 Dänem. 112.10. 100 Schweden 11246, 100 Norwegen 10863.
100 Finnland 1054. 100 Schweiz 8087. Argentinten 1.758
100 D. Oeſterreich 9916. 100 T, Ungarn 7330. Tſch Sl. 1246.
100 Spanien 73.47. 1 Amerika 4197. 100 Belgien 58.80. 1 England
20 432. 100 Frankreich 1655. 100 Jtalien 23.22. 100 Bulgar. 3.053.
100 Rumänien 274. 100 Jugofl. 736. 1 Japan 2.949. 1 Braſilten
0.450. 160 Portugal 21.455. 100 Danzig 81.57. Türkei 2.14
100 Griechenland 9.64. 1Urugugy 4.285. 1 Kanada 4215. Kairo 20.987.

h

Größte Punkzeitſchrift mitallen Programmen
und großem Unterhaltungs- und Baſtlerteil
Nur 50 Pf. jede Woche. Beſtellung bei jedem
Poſtamt und in jeder Buehhandlung.
Probenummern koſtenlos vom Verlag Berlin N24



können Ste hre Schuhe puten,
und Sie werden dennoch Hoch-
glaneg ergteten, wenn Ste eine
Creme benttten, die große Glan-
gebungegeschwindigheit besitet.
Migrin zeigt diese EFigenschaft in
alteröchetfem Maße. Verlangen Sie

deshatb von heute ab Milgrin-

o Nigrin

Bremen. Göſſelſtraße 39.

Wer verkauft

Grundbeſitz
einerl. welcher Art, ſtädt.
od. ländl., auch Geſchäft
od. Land wirtſchaft. Sof.
Beſitzerangeb. an P. Helle,

be
Gut

in der Prignitz. 561 Mg.
iſol u. ar. g. Mittelbod.,
g. Wieſen und g. Gebd.
Pr. 195000 Mk., Anzahl

60-—80000 Mk.

143 Mg., g Boden u. g.
Gebd., beſte Lage,

Sohſſten-

7

das
Halberſtädter Muſikfeſt 1927

Dombonzert: Domorganiſt Johannes Vorb, Halberſtadt
Morgenfeier: Julig MenzVöln (Cembola) Sophie Schneider V

Stadttheater, Halberſtadt, Sopran
Henneberg, Stadktheater, Halberſtadk, Dezitation
Oskar FiſcherSeipzig, Vammervirtuoſe, Flöte

Oper Fidelio: Frau Tlara Vleppe, Kandestheater Braunſchweig (Teonore)
Kammerſänger Dr. Osbar Bolz, Staatsoper Berlin (Floreſtan)

Walther

h

Pr. 50066, Ang. 26600 Mk. Miſſa ſolemnis: Ilſe Hellnig Doſenkhal (So prau) dverkauſt Martha Adam (Alt)Wegner, Wentdorf Dobert Bröl l (Tenor) Vb Cumloſen (Weſtprignittz)

Bräpar. Vievlebertran
Vieh Lebertran-Emulſion 777

Ratée-Apotheke.
GGEI—KBE III

Dr. Wolfgang Zeuner Doſentkhal (Baß)
Teip zig
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Fumilten-KrankenUnterſtützungs

(uſe des Veteins deutet Arheler

Montag, den 2. Mai, abends 8 Ahr
im „Kaiſerhof“

ußerordentl. Generalverſammlung

1. Erhöhung der BeiträgeTagesordnung 12. Erhöhung der Leiſtungen 3. Verſchiedenes.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt unbe
dingt vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.

geeignet.

Bauen, evtl

(nur Zentrum gelegen) für Büro u. Garagen
Wenn nicht, dann Möglichkeit zum

e Räume
auch mit Laden. Angebote unter

A. 97 an der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Statt Varten!
8 Für die uns anläßlich unſerer Ber

mählung in ſo überaus reichem Maße
V erwieſenen Aufmerbſamkbeiten ſagen wir
8 auf dieſem Wege allen Freunden und
V Behaunten unſeren herzlichſten Danb

Theo Koch und Frau
Marie, geb. Schreivogel

S e
Für die vielen Beweise der Teilnahme

beim tinscheiden anseres lieben Ver-
storbenen, für die zahlreichen Kranz-
spenden und das ehrenvolle Geleit zur
letzten Rahestätte sagen wir alen unseren
herzlichsten Dank

Ww. Klara Rößling
und Kinder

Städtiſche ſewerbſice Feruſsſhule

In den Abteilungen Gewerbe-Jachichule und

e

Mädchen-Berufsſchüle werden bei genügender
Beteiligung im Gewerbeſchulgebäude Gleimſtr. 8
folgende Fachkurſe abgehalten

Algebra I. Freitag abend Uhr, Zimmer 2;
Algebra II, Dienstag abend 9 Uhr, Zimmer 2;
Elektrotechnik I. Mittwoch abend 8, Zimmer 57
Elektrotechnit I Donnerstag abd. 3, Zimmer 5
Maſchinenseichnen, Montag abend s Zimmer 2
Fachzeichnen für ter c en err, Zimmer 4;Kunſtgewerbl. Zeichnen, Montag ben 48

immer 6
Fachunterricht für Friſeure, Montag .8,

immer 77
Kochen und Nahrungsmittellehre. Mittwoch abd

Ubr, Zimmer 9;
Schneidern, Dienstag abend 7 Uhr, Zimmer 11;
Weißnähen, Freitag abend 7 Uhr, Zimmer 127

Der Kurſus für Kochen etc. dauert 4 Stunden
die Kurſe für Schneidern und Weißnähen je 8
Stunden, die übrigen je 2 Stunden wöchentlich
Beginn am Montag, den 25. ds. Mts. Die Teil
nahme an beliebig vielen Kurſen iſt allen gegen
ein Schulgeld von 5 RM. vierteljährlich geſtattet.
Anmeldungen werden an den Unterrichtsab enden
entgegen genommen.

Halberſtadt, den 19. April 1927.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Zm ſtädt. Säuglingsheim können ſich junge

Mädchen im Alter von über 13 Jahren in der
Sauglings und Kleinkinderpflege ausbilden
laſſen. Der Lehrgang dauert Jabr. Beſchäf
tigung gangtägig. Nähere Auskunft erteilt die
ieitende Schweſter. Anmeldung ſofort erforderlich
im Heim Burcharditor 34.

Der Magiſtrat.
Die Steinſetzerarbeiten u. Fubrleiſtungen

zur Reupſlaſterung eines Teiles des Hoheweges
und eines Teiles der Waſſerturmſtraße ſollen
getrennt öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene
T n rechender Aufſchrift verſehene Angebote
ſinFreitag, den 29. ds. Mts., vormittags 9 Ubr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen.
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen einge
ſehen und gegen Erſtattung der Schreibgebühren
entnommen werden können.

Das Stadtbauamt.
Alle Sorten kräftige

Gemüſepflanzen Galat
empfiehlt

W. Fredersdorf, Gärtnerei
Schützenſtraße 8.

Ben Haun?

e
S

Fabrik und

bhemnsehe Roſmgung

sachgemäß ausgeführt
verhütet Mottenbildung und verlängert die

Lebensdauer der Kleidung und
aller anderen Textilien

Franz Küſtner, Halherstackt

Z2weiggeschäft: tlolzmarkt 23 Fernspr. 2083

e

Laden: Harsleberstraße 12

W e

S

Hühnerangenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühneran genrellot

Rats-Apotbeke.
Uhren

von RM. an, Ketten,
Rintze ſowie andere
Geſchenke in Gold und
Silber zu billig. Preiſen.

Reparaturen
an Ubren aller Art.

Sprechapparaten,

Wuch- v Plüttunftalt
von

Fran A. Kühn, Dominikanerſtraße
Gegründet 1900

Wäſche jeder Art wird täglich angenommen
Spezialität:

Feine Herren Roll- u. Naßwäſche
wird in kürzeſter Zeit geliefert. Solide Preiſe.

ſchnell, gut und billig.
Federn

zu Sprechapparaten mit
Einſeen von Mk. 3. an.

J. Gallaft,
Uhrmacher und Juwelier,

Küblingerſtraße 35.

e Chaiſelongue
zu verkaufen

Lieberkühnſtraße 10 0
e

Zettſchrift gratis geltefert. Sie zahlen

wofür Zhnen ſm Jahre

Kein Unternehmergewinn.
Keine Einſchreibgebühe.

Die Spiegelung dieses Jahrhunderts.ie Spi S2. NEX O Subne. Nexs,

geboren vird.
4. FRANCE;: Das Land der Sehnsucht.

Märchen der 1001 Nacht.
GORKI: Der Sohn der Nonne.

Idealisierung in krasser Lebendigkeit.

Stand der Technik.

gegen das Dunkel

11. WENDEL: Das Schellengeläut.
Kulturkritische Karikaturen.

Der Bucherkrels erſtrebt das große Sfel, Jedem die Anſchaffung

von guten Büchern zu den günſtigſten Bedingungen zu ermög
lichen. Jedermann kann Mitglied werden. Die rührige Werbe
arbeit unſerer Mitglieder hat uns ein neues Ziel erreichen laſſen.
Unſere Produktion hat ſich verd o py elt! Freie Wahl der er
ſcheinenden Bände. Außerdem wird monatlich eine illuſtrierte

monatlich nur RM.
4 Bücher und 42 Muſcrierke

Zeitſchriften geltefert werden.

An den nachstehend aufgetührten Werken können e
ergehen, daß Ihnen Vielseitiges geboten wird.
1. VENDEL- Das XIX. Jahrhundert in der Karikatur.

Kassiker des Proletariats.
7ECH:- Die Geschichte einer armen Johannau einen alltäglichen Ereignis ein Schicksal

Neue Züder, neue Wunder, zie blühen auf wie die

Des russische Teben, frei von aller romantischen

6. WOLDT: Die Arbeitewelt der Technik
Ein Isngs- und ein Querschnitt durch den heutigen

7. WOI.F: Kreatur. Ein Buch des Lebens. Hier horcht
einer wit emphndlichem Ohr in alles Geschehen.

8. ANNI FRANCE-HARRAR: Tier und Liebe.
Episoden aus dem Liebesleben der Tiere

9. STOLZE: Angela. Ein Kampf der Menschlichkett

10. HORN- Die Dämonen und das blaue Band. Roman

der vorliegd. Reihe s
9, 10, 11 a RA. 3.
R folgt per Post, ist d. Nachn. 2u erheben.
Name
Wohnort, Straße

Nichtgewünschtes durchstreichen.

Bestellungen sind zu richten an die Zahlsteſle des Bücherkreises

lung „Halberstädter Tageblatt“

äuininſen
frühe Nieren und

Jnduſtrie
gibt villig ab.

Lampe, Rikolgikloſter.

Druckſachen fertigt an
Halberſtädter Tageblatt.

Volksbuchhand
FeineStudienOfarhen h n

HALBEBEBRSTADBPT. BREITEV S. 29
Tube 35 Pfg.

v Audl-Pehens
Dominikanerſtraße 25.

Bernhard Fuhrmann

)änlerleren Jean

ſCnpfehle mich un

Reinigen von:
Teppichen, Polſtermöbel
und ganzen Wohnungs
einrichtungen mit meinem
gerauſchloſen elekriſchen

S n den ohneäge, Seinſchaden, Aue Stromſtaubſauger. wot e t Elekriſch Volecee vofen e aus der nächſten Apo oigtet 36,theke Sie Bee e e Jürgens, pt.

r Geeeeee Malz-, kukalyptus-
Hei sr Bonbons,Kancdiss I schwarz und weiße Suche einen r gegen

usten und Heigerkeit

n e empfehlen Svon 15—17 Jahren Geobrücker Büſtnet,

Hars leben Nr. 29 Vischmarkt.
e e m

Aus Wernigerode
III
e Dienstag einschl. Donnerstag D. J
S Taglich 6 und 9 Uhr 9S Zwei Großfilme i. einem Programm s

Das Höllenschiff
in See-Sensationsdrama i. 6 Akten
Nach der berühmten Novelle Der Seewolf“

je Puppe vom Lunapark e
in Liebesspiel in 6 AktenOriginalaufnahmen vom Berliner Lunapark s

Deulig-Welt-Wochenberiehte

Schloß Lichtspieles
Am Bahnhof Westerntor e

Klein Verkauf
non Wegen baulicherRum, Arrak, Veränderung

III

AB

Kognal a KehgPranntwein 1 Stall-Gehäude

e Fachwerk mit Ziegeldaſümtlichen Likören n an ort
bei 2.50 w hoch und Knieſtork,

gut erhalten. billig auf
Abbruch

zu verkaufen
Richard Rößler,

Breiteſtraße 29.

Breiteſtraße 74.
Fernruf 616.
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 26. April.

Der erſte Mai und die Gewerkſchaften.
Die Feier des 1. Mai iſt ſeit dem Beſchluſſe des Jnternationalen

Kongreſſes im Jahre 1889 ſtets gemeinſam von der Sozialdemokra
tie und den Gewerkſchaften begangen worden. Die 2. Jnternationale
hat damals in Paris dieſen Beſchluß auch gemeinſam mit den Ge

werkſchaften gefaßt. Auf den ſozialiſtiſchen internationalen Kon
greſſen vor Kriegszeit waren niemals die politiſchen Parteien der
einzelnen Länder allein vertreten, ſondern auch die Gewerkſchaften.
Träger der Maifeiern iſt während all der Jahrzehnte immer die
ſozialdemokratiſche Parteiorganiſation geweſen, welche die
gleichgeſinnten Angehörigen der verſchiedenen Berufe in ſich ver
einigte.

Als dann nach dem Kriege die Spaltung der Sozialdemokra-
tiſchen Partei eine einheitliche Organiſation des Maifeſtes nicht
mehr zu ermöglichen vermochte, traten die Gewerkſchaften
an manchen Orten an deren Stelle. An zahlreichen Orten aber blieb
die Partei nach wie vor Träger des Maifeſtes. Nachdem nun die
Wiedervereinigung der Sozialdemokratie, national und internatio
nal, eine hiſtoriſche Tatſache geworden iſt tritt allerorts auch die
Sozialdemokratie wieder als Träger des Maifeſtes auf.
Die Grundſätze für die am I. Mai demonſtriert wird, ſind die For
derungen der 2. Jnternationale. Die ſogenannte „dritte“ Inter
nationale, die in Wirklichkeit nichts anderes iſt als die Intereſſen
vertretung einer ausländiſchen Macht (Rußland), hat mit den Ma i
forderungen der 2. Internationale abſolut nichts zu tun. Aus
dem Grunde iſt es unſinnig, wenn etwa am 1. Mai Kommuniſten
für politiſche Forderungen demonſtrieren würden, die von der ſoge
nannten „dritten Jnternationale“ als ſozialverräteriſch und klein
bürgerlich bezeichnet werden. Die Maifeier iſt eine Angelegenheit
der Sozialdemokratie. Wer ſich nicht zur Sozialdemokratie bekennt,
hat mit unſerer Maifeier nicht das Geringſte zu tun.

Sozialdemokratiſche Gewerkſchaftler feiern am Sonntag das
Völkerfeſt der Arbeit

Jubiläum der Arbeit? Vierzig Jahre ununterbrochen in der
„Wernigeröder Zeitung“ tätig iſt der Schriftſetzer Kollege Wilhelm
Martini. Jahrzehnte als Metteur dieſer Zeitung beſchäftigt, zwang
ihn das Alter einen leichteren, weniger anſtrengenderen Poſten zu
übernehmen. Jn der Oeffentlichkeit iſt der Jubilar weniger hervor
getreten, doch war er ſtets auf dem Poſten, wenn es galt, Arbeiter
und Berufsintereſſen zu vertreten. Mancher junge Kollege könnte
ſich noch heute ein Beiſpiel an ihm nehmen. Wirtſchaftlich hat er
oft ſchwer ringen müſſen. Zwei Frauen entriß ihm der Schnitter
Tod, währnd er ſeinen älteſten Sohn im Weltkriege verlor. Doch
ungebeugten Mutes nahm er den Kampf des Lebens immer von
neuem auf. Vor kurzem feierte er mit ſeiner dritten Frau das Feſt
der ſilbernen Hochzeit. Wir wünſchen dem Jubilar nach einem ſo
bewegten und arbeitsreichen Leben einen ſorgenloſen Lebensabend
und noch viele Jahre ungetrübten Schaffens.

Ein Siebzigjähriger. Der Gemeinde und Amtsvorſteher in
Nöſchenrode iſt am Sonntag Gegenſtand allgemeiner Ehrung ge
weſen. Zu deſſen 70. Geburtstage hatte ſich alles, was einer Kor
peration, vom Gemeindevorſtand bis zum Gemeindediener, ange
hörte, verſammelt vor der Wohnung des Jubilars, um zunächſt das
Ständchen der Kapelle Oſtermeyer anzuhören und um ſich dem
Kreis der Gratulanten anzuſchließen.

Ein Transveſtik. Der beſchäftigungsloſe 31 Jahre alte W. iſt
von der krankhaften Sucht befallen, Frauenkleider zu tragen. Ob
wohl W. ſchon in den verſchiedenſten Anſtalten untergebracht war,
hat er es immer wieder verſtanden, durch ſein Verhalten den An

ſchein zu erwecken, als ob er auf dem Wege der Beſſerung ſei.

ſich von ihren Eltern in Kiel heimlich entfernte.

Jn
der letzten Zeit iſt W. auch hier in Frauenkleidern aufgetreten. W.
iſt völlig harmlos und iſt keinesfalls als gefährlicher Kranker zu be
zeichnen. W. iſt von einem Geſchlechtsverwandlungswahn beſeſſen
Er gebärdet ſich weiblich, trippelt, knixt, ſpricht verſchämt uſw.
Seinen Unterhalt hat er ſich jahrelang im Zirkus als indiſcher
Feuerſchläger verdient.

Wann wird Abhilfe geſchaffen? Daß das Straßenbild unſe
rer Stadt in den vergangenen Monaten kein einladendes war, damit
hatte man ſich abzufinden. Derartige umwälzende Arbeiten, wie
die Kanaliſierung, haben nun einmal unangenehme Begleiterſchei
nungen, die nicht zu umgehen ſind. Anders liegen aber die Dinge
in der Johannisvorſtadt. Die dort herrſchenden Zuſtände, inſonder-
heit in der Schloßſtraße, ſtinken in des Wortes verwegenſter Be
deutung zum Himmel. Bevor die Straße beſiedelt war, hätte man

je brauchen Arucſachen!
Souber und geſchmackvoll gedruckte Geſchäfts -Druckſachen
ſind die beſte Reklame iür den Geſchäftsmann.
Wenden Sie ſich bei Bedarf bitte an die Druckerei des

„Harzer Volksſtimme“

ſich im Hinblick auf den chroniſchen Geldmangel der ſtädtiſchen Kaſ
ſen, die von der Straßenbauverwaltung ſtets vorgeſchützt wurde,
mit dieſen ſchier unglaubhaften Zuſtänden abfinden können. Nach
dem aber die Beſiedlung ſolche rapiden Fortſchritte gemacht hat,
halten wie es für dringend geboten, mit allem Nachdruck an das Ge
wiſſen unſerer Stadtväter und an die ſtädtiſche Straßenbauverwal
tung zu appellieren, damit wenigſtens das zurzeit Mögliche getan
wird. Das ſtädtiſche Verkehrsamt hat auch in dieſem Jahre nicht
unbeträchtliche Summen für Reklame ausgeworfen, um den Frem
denverkehr zu heben, ein Vorgang, der die Billigung jedes einſichts-
vollen Bürgers finden wird. Wie aber iſt es, wenn auch Bewohner
der Johannisvorſtadt dazu übergehen, Zimmer an Sommerfremde
zu vermieten? Die Folgen wären einfach unüberſehbar. Man ſtelle
ſich vor, mit welchen Gefühlen ein Kurgaſt die Schloßſtraße mit
ihren ſchon grüngewordenen Tümpeln paſſieren muß! Wie weit die
Anlieger der betreffenden Straßen ſchon abgeſtumpft und zu Fata-
liſten geworden ſind, zeigt der Ausſpruch eines Bewohners der
Schreiberſtraße. Dieſer erklärte einem Beſucher, der ſein Befrem-
den über die dortigen Zuſtände Ausdruck gab: Dieſe grünſchillern
den Fragmente haben zu Oſtern für uns den Vorteil gehabt, daß
wir keine Farbe zum Kolorieren unſerer Oſtereier zu kaufen nötig
hatten. Mögen ſich unſere Stadtväter einmal durch Augenſchein von
dieſen Zuſtänden überzeugen. Wir nehmen zu ihren Gunſten an,
daß ſie in ihrer Mehrzahl ununterrichtet ſind, andererſeits wäre es
nicht zu begreifen, daß nicht längſt für Abhilfe geſorgt iſt.

Ein eigenärkiges Pech hatte in dieſen Tagen den an der Jl
ſenburgerſtraße wohnenden Kaufmann Weſchke betroffen. Durch
die Erſchütterung eines Laſtkraftwagens war die Schaufenſterſcheibe
zerſprungen. Nachdem Tiſchler und Glaſer den Schaden repariert
hatten, warf ein kleiner Tunichtgut die neue Scheibe ſofort wieder
entzwei. Ein teurer Spaß für den Vater des Jungen, der jeden
falls mit einer Doſis ungebrannter Holzaſche geſühnt wurde.

Wegen Diebſtahl ſind zwei Perſonen zur Anzeige gebracht
und eine Perſon iſt hier in Schutzhaft genommen worden, da dieſe

Groben Anfug haben nächtlicher Weiſe vier Perſonen im
Salzberg vor den dortigen Mädchenpenſionaten verübt. Die jun-
gen Burſchen verſuchten durch Werfen von Steinen ſich bemerkbar
zu machen. Wie uns mitgeteilt wird, ſind jetzt dauernd fünf Kon
trollen eingerichtet, um unnachſichtlich gegen dieſe Ruheſtörer vor-
zugehen.

Eine Sommerwohnung ausgeräumt. Jn Haft gebracht wur
den zwei Perſonen, die in dem auf dem Blockshornberge gelegenen
Blockhaus einbrochen und dort die Wohnungseinrichtung ſtahlen.
Die Beſitzer, die dieſer Tage ihre Sommerwohnung beziehen woll
ten, fanden nichts weiter vor als die vier kahlen Wände. Das ge
ſtohlene Gut konnte bei den Tätern beſchlagnahmt werden und wird
dem Beſitzer wieder zugeſtellt.

Schloßlichtſpiele. Zwei Großfilme in einem Spielplan brin
gen die Schloßlichtſpiele Dienstag bis Donnerstag. „Das Höllen
ſchiff“, ein Senſationsdrama. Der Vorwärts ſchreibt darüber Eine
überragende Leiſtung der Regie und vor allem der Photographie,
ein Film mit gedrängter Handlung, mit gepeitſchtem Tempo, einer
der beſten amerikaniſchen Filme überhaupt, die in letzter Zeit ge
zeigt wurden. Der Stoff iſt dem Roman „Der Seewolf“ von Jack
London entnommen. Der andere Film „Die Puppe vom Lung-
park“ zeigt Originalaufnahmen vom Berliner Lunapark. Walter
Rilla, Alice Hechy, Eugen Rex und der kleine Peter Eyſolot geben
ein ſchönes Zuſammenſpiel, ein Stück Berlin, wie es weint und

lacht. Die Deulig-Wochenſchau und die vorzügliche Muſik der
Kapelle Steinbrecher ſind ſelbſtverſtändliche Beſtandteile des aus
gezeichneten Spielplans.

Geſchäftsräume in Wohnſiedlungen. Wie der Amtliche Preuß.
Preſſedienſt der Antwort des Miniſters für Volkswohlfahrt auf eine
in einer Kleinen Anfrage vorgebrachte Anregung entnimmt, ſind
die Regierungspräſidenten angewieſen worden, die Gemeinden und
Gemeindeverbände zu veranlaſſen, daß dieſe bei der Bewilligung
von Hauszinsſteuerhypotheken für neue Wohnſiedlungen u. a. von
vornherein auch prüfen, ob den künftigen Bewohnern der Sied-
lung die Deckung wenigſtens des täglichen Lebensbedarfs in der
Siedlung ſelbſt oder in einer ohne zu große Zeitverluſte erreich
baren Nähe möglich iſt. Gegegebenenfalls ſollen die Gemeinden
bei der Bewilligung der Hauszinsſteuerhypotheken auf die Einrich
tungzvon Läden und Geſchäftsräumen in der Siedlung hinwirken-
Auf die Vergebung (Vermietung) der Geſchäftsräume, für die Haus
zinsſteuerhypotheken beſtimmungsgemäß nicht zur Verfügung ge
ſtellt werden können, hat die öffentliche Hand keinen Einfluß.

Das Fernamk unterbricht nicht mehr. Auf Verfügung des
Reichspoſtminiſteriums iſt bei den Fernſprechämtern aller größeren
Städte Deutſchlands ein Verſuch im Gange, der auf eine neue
Handhabung in der Verbindung von Ferngeſprächen hinausläuft.
Es wird ſeit etwa vier Wochen entgegen der bisherigen, amtlichen
Gepflogenheit, der Verſuch unternommen, Ortsgeſpräche nicht mehr
zu unterbrechen, wenn das Fernamt eine angemeldete Fernverbin
dung im Draht hat. Das Reichspoſtminiſterium hat die verſchiede-
nen Oberpoſtdirektionen angewieſen, nach Ablauf der Verſuchszeit
Bericht über den Verlauf der Verſuche abzugeben. Von den ge
machten Erfahrungen wird es abhängen, ob der Verſuch zu einer
Einrichtung gemacht oder das alte Syſtem beibehalten wird.

Mitteldeukſcher Handwerkerkag in Weißenfels. Der Mittel
deutſche Handwerkerbund in Erfurt ruft das organiſierte mittel
deutſche Handwerk zum 7. Mitteldeutſchen Handwerkertag vom 14.
bis 16. Mai 1927 in Weißenfels auf.

AUeberkragbare Krankheiten in Preußen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſind in der Zeit vom 30. Januar
bis 26. März 1927 nachſtehende Erkrankungen (Todesfälle) an über
tragbaren Krankheiten amtlich gemeldet worden Diphterie 3470
(228), übertragbare Genickſtarre 118 (62), Kindbettfieber nach

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hans Schulze.

I. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Unten am Totaliſator, zu dem die Menſchen bereits wieder

wie bei einer Feuersbrunſt herandrängten. traf er auf ſeinen
Trainer.

„Maximum hat das rechte Vorderbein gebrochen!“ berichtete der
alte Mann ernſt und ſachlich. „Es bleibt nichts anderes übrig, als
ihm den Gnadenſchuß zu geben.

Achim nickte, keine Muskel in ſeinem Geſicht zuckte
„Machen Sie es ſo kurz und ſchmerzlos wie möglich, lieber

Evans! Das hat der arme Gaul um uns verdient! Meinen Dank
im Voraus!“

Damit drehte er ſich kurz auf dem Abſatz herum und ging zu
ſeinem Auto hinüber.

Maximum.
Das Schickſal hatte gegen ihn entſchieden.

Er war am Ende.
II-

Achim v. Wehrſtädt war erſt im zweiten Kriegsjahr aus Ame
rika nach Deutſchland zurückgekommen.

Seine abenteuerliche Fahrt von Newyork nach Rotterdam als
Kohlenzieher auf einem engliſchen Frachtdampfer hatte damals alle
Zeitungen des Kontinents in Aufregung gebracht.

Er hatte ſich ſofort zu ſeinem alten Regiment zurückgemeldet,
und war von hier aus einer Fliegerabteilung zugewieſen worden.

In kurzer Zeit hatte er ſich zu einem der verwegenſten Front
flieger entwickelt, deſſen Rekordſiege der Heeresbericht gleich hinter
den täglichen UBootsVerſenkungen zu bringen pflegte.

Dann aber hatte auch ihn, wie all die anderen Kameraden von
der Luftkampfwaffe, ſein Jkarusſchickſal ereilt.

Jn den Januartagen des Jahres 1917, kurz nachdem er mit dem
Pour le merite ausgezeichnet worden war, war er an der Weſtfront
abgeſtürzt und mit einer Gehirnerſchütterung und einem ſchweren
Beckenbruch in eine Berliner Klinik überführt worden.

Hier hatte es erſt einer vielmonatlichen Behandlung bedurft,
bis er durch die Kunſt der Aerzte das Sehvermögen zurückgewon
nen hatte.

Und noch langſamer hatte er die Nachwirkungen der furchtbaren
nervöſen Erſchütterung überwunden, ehe er allmählich in das wun
re Empfinden des neugeſchenkten Lebens hineingewachſen

ar.
Jmmer wieder war in ſeiner Seele die Erinnerung an die

grauenvollen Sekunden ſeines Abſturzes wachgeworden und der
Nachhall all jener donnernden Tage und feuerzerriſſenen Nächte,
deren martervolle Qual ſich kein menſchliches Hirn auszudenken
vermag.

Hierzu war das Bewußtſein ſeiner verzweifelten wirtſchaftlichen
Lage gekommen, das in der vom Tode umbrüllten Hölle der Cham-
pagneſchlachten faſt ganz in ihm erloſchen geweſen war.

Die noch immer ungedeckten Schulden ſeiner Leutnantszeit, um
derentwillen er einſt den bunten Rock ausgezogen hatte und über
den großen Teich gegangen war, begannen ihn wieder von allen
Seiten zu umdrängen, ſeit der Heeresbericht ſeinen Namen all
abendlich bis in die entlegenſten Gegenden des deutſchen Reiches
getragen hatte.

Neue Geldquellen waren für ihn ſo gut wie unzugänglich ge
worden, da ſeine alten Freunde faſt ſämtlich im Felde ſtanden und
ſein Kredit bei ſeinen früheren Berliner Geldgebern vollſtändig er
ſchöpft war.

Als er im Auguſt 1917 von einem Erholungsaufenthalt in
einem Rieſengebirgsſanatorium nach Berlin zurückgekehrt war,
hatte ſein Barvermögen kaum mehr als hundert Mark betragen.

Dann aber hatte ihn gerade in jener Zeit der größten Bedräng
nis das Glück auf ſeine Schwingen genommen und in einem ihm
ſpäter ſelbſt kaum faßlichen Taumel bis zu den Höhen des Lebens
hinaufgetragen.

Mit einem früheren Regimentskameraden, der ihn zufällig Unter
den Linden aufgegriffen hatte, war er auf deſſen Einladung mit
zur Grunewaldbahn hinausgefahren und hatte hier zunächſt mit
ein paar vorſichtigen Platzwetten während der erſten ſechs Rennen
ſeinen kleinen Beſtand langſam auf etwa tauſend Mark vermehrt.

Bis ihn auf einmal kurz vor Toresſchluß eine fataliſtiſche Va
bange Stimmung ergriffen und er ſein ganzes kleines Vermögen
auf einen für die Sachverſtändigen ſo gut wie ausſichtsloſen Außen
ſeiter gewagt hatte, auf deſſen Form er von dem alten Trainer
Evans im Vorbeigehen aufmerkſam gemacht worden war.

Und mit einer Rieſenquote hatte ihn ſeine blinde Zuverſicht be
lohnt, ſo daß er mit über dreißigtauſend Mark in der Brieftaſche
die Heimfahrt nach Berlin angetreten hatte.

Schon an nächſten Tage war er aus einem kleinen Abſteige
quartier in der Kantſtraße, das ihm bis dahin als Unterſchlupf ge
dient hatte, nach dem Eſplanadehotel übergeſiedelt und dort durch
einen weiteren Glückszufall noch am ſelben Abend mit einem gro
ßen Zechenherrn aus dem Oberſchleſiſchen Kohlenrevier zuſammen
getroffen, mit dem er noch aus ſeiner Rennreiterzeit her befreundet

war.
Mit deſſen vermittelnder Hilfe hatte er dann begonnen eine

Reihe Großberliner Jnduſtriewerke mit Steinkohlen zu verſorgen.

Und dieſe Tätigkeit für die kohlenhungrige Reichshauptſtadt
hatte in kurzer Zeit einen ſolchen Umfang angenommen, daß er ſich
im Eſplanade ein eigenes Büro einrichten mußte und bald von
Geldleuten aus aller Herren Länder umdrängt wurde, die mit ihm

In ſteilem Anſtieg war es ſeitdem mit ihm weiter aufwärts ge
gangen, das Geld ſtrömte ihm in märchenhaften Mengen von
allen Seiten zu, bald gab es kein Gebiet in dem vielverzweigten
Bereich der Heereslieferungen, auf dem er nicht mit einem bisher
unerhörten Erfolge gearbeitet hätte.

Kurz vor dem großen Zuſammenbruch belief ſich ſein Vermögen
auf annähernd zwölf Millionen Goldmark.

Er mietete ſich auf dem Kurfürſtendamm eine Zehnzimmerwoh-
nung, die er mit antiken Möbeln und echten Teppichen und Ge-
mälden in fürſtlicher Weiſe ausſtattete, und erwarb in der Mage-
burger Gegend mehrere Rittergüter, auf denen er in großem Stil
Anbauverſuche mit Raygras, zur Hebung der heimiſchen Vollblut
zucht, anſtellen wollte.

Seine Lebensführung hatte ſich inzwiſchen ganz ſeinen verän
derten Vermögensverhältniſſen angepaßt.

Eine Schar leichtſinniger Freunde und Freundinnen war ſtän-
dig in ſeiner näheren Umgebung, an die er ſein Geld mit vollen
Händen ebenſo reichlich vergeudete, wie er es eingenommen hatte.

Jn der allgemeinen Zügelloſigkeit der erſten Revolutionszeit
war ſein Name bei der vergnügungsſüchtigen Lebewelt geradezu
zu einem Programm geworden, er gab die größten Trinkgelder,
die jemals in Berlin erlebt worden waren, und genoß bei allen
Kellnern, Chauffeuren und den Türhütern der nächtlichen Tanz-
lokale eine beiſpielloſe Popularität.

Es konnte bei dieſer faſt krankhaften Verſchwendungsfucht na
türlich nicht ausbleiben, daß auch ſein anfänglich unerſchöpflich
ſcheinendes Vermögen allmählich mehr und mehr zuſammen
ſchrumpfte, zumal nachdem ihn ſeine Beziehungen zu einer bekann-
ten Filmſchauſpielerin und mehrere rieſenhafte Spielverluſte beim
Bakkarat eine Anzahl von Millionen gekoſtet hatten.

Schon längſt waren ſeine Güter in den Jnflationsjahren für
einen Spottpreis in andere Hände übergegangen und ſeine Woh
nungseinrichtung an einen reichen Norweger verkauft worden.

Jm Frühjahr 1924 war er in ſeinen Verhältniſſen bereits ſo
weit zurückgekommen, daß er ſich nur noch durch allerlei gewagte
Gelegenheitsgeſchäfte und die Renngewinne mit dem letzten, ihm
aus ſeinem großen Rennſtall einzig noch verbliebenen Maximum
mühſam über Waſſer halten konnte.

Trotzdem ſuchte er nach außen hin noch immer den Schein des
Reichtums zu wahren, obwohl für die Wiſſenden ſein unaufhalt-
ſamer Vermögensverfall längſt offenes Geheimnis war, behielt
ſeine koſtſpielige Hotelwohnung mit Sekretär und Diener nach wie
vor bei und hoffte in der unzerſtörbaren Zukunftszuverſicht ſeiner
optimiſtiſchen Natur immer wieder auf eine glückliche Schickſals
fügung, die ihm noch einmal einen ähnlichen Aufſtieg wie einſt in
den abenteuerlichen Endjahren des Weltkrieges ermöglichen würde.

Geſchäfte machen wollten. Fortſetzung folgt.)



regelrechter oder nach Frühgeburt 541 (88), nach Fehlgeburt 288
(106), ſpinale Kinderlähmung 58 (5), Körnerkrankheit 260 Lun
gen und Kehlkopftuberkuloſe 8273 (4 353), Milzbrand 17 (8), über
tragbare Ruhr 181 (12), Scharlach 8 498 (133), Tollwut 1 Un
terleibtyphus 701 (76), Paratyphus 213 (7), Fleiſch, Fiſch und
Wurſtvergiftung 486 Bißverletzungen durch tolle oder tollwut
verdächtige Tiere 29

Kammergerichkseniſcheide in Mieterſchutzſachen. I. Der Amtl.
Preuß. Preſſedienſt gibt folgende neuere Rechtsentſcheide des Kam
mergerichts in Mieterſchutzſachen bekannt: Jn dem Zwangsmietver
trage kann dem Mieter das Recht zur Mitbenutzung eines Aborts
oder einer Waſſerſtelle im ortsüblichen Umfange auch dann einge
räumt werden, wenn Abort und Waſſerſtelle in der Jnanſpruch
nahmeverfügung des Wohnungsamtes nicht erwähnt ſind. 2. Die
Jn anſpruchnahme eines Aborts oder einer Waſſerſtelle zwecks Be
nutzung durch den Jnhaber einer Wohnung iſt jedenfalls nach end
gültiger Feſtſetzung des Zwangsmietvertrages über dieſe Wohnung
nicht mehr zuläſſig, ebenſowenig die entſprechende Abänderung des
Zwangsmietvertrages (21. 2. 1927; 17. Y. 5./27.) Wohnungen, auf
die nach der Preußiſchen Verordnung über die Lockerung der Woh
nungszwangswirtſchaft vom 11. 11. 1926 die Vorſchriften des Woh
nungsmangelgeſetzes keine Anwendung finden, ſind. bei der Prüfung
ob eine Doppelwohnung vorliegt, zu berückſichtigen (21. 2. 1927;
17. D. 7/27.) 1. An der Verpflichtung des Mieteinigungsamtes und
der Veſchwerdeſtelle zur Entſcheidung über die Höhe der geſetzlichen
Miete 1 Abſ. 2 des Reichsmietengeſetzes) iſt durch die Preußjiſche
Verordnung über die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft vom
11. 11. 1926 nicht geändert. 2. Das Mieteinigungsamt iſt zur Ent
ſcheidung des Streites zwiſchen Vermieter und Mieter über die Höhe

des Anteils des Mieters an den Koſten der Sammelheizung zu
ſtändig. 3. Soweit Koſten der Sammelheizung z. B. Nachtheizung
in Geſchäftsräumen, nur bei einzelnen Rauminhabern entſtehen,
haben nur dieſe ſie zu tragen (21. 2. 1927; 17. Y. 13/27.) 1. Bei
Entſcheidung über einen Antrag auf Feſtſetzung der Friedensmiete
für Räume, an denen Veränderungen vorgenommen worden ſind,
hat das Mieteinigungsamt zu entſcheiden, wer und in welchem Um
fange ein jeder von den Beteiligten zu den Koſten der Veränderun
gen beigetragen hat. 2. Haben Vermieter und Mieter zu den
Koſten einer Verbeſſerung der Mieträume beigetragen, ſo iſt der
Unterſchied zwiſchen der Friedensmiete für die Räume im bisherigen
Zuſtande einerſeits und im geänderken Zuſtande andererſeits nach
dem Verhältnis zu teilen, in welchem die Beteiligten unmittelbar
oder mittelbar zu dem Geſamtaufwand für die Veränderung bei
getragen haben. Nur der auf den Vermieter entfallende Teil des
Unterſchiedes iſt bei der Prüfung der Frage, ob die Feſtſetzung der
Friedensmiete zuläſſig iſt, und hernach bei der Feſtſetzung ſelbſt
zu berückſichtigen. Sofern der Vermieter unmittelbar zu den Bau
koſten beigetragen hat und dieſe gegen die Friedenszeit erhöht ſind
iſt der maßgebliche Betrag gemäß S 2 Abſ. 4 des Reichsmietenge
ſetzes entſprechend zu erhöhen. (21. 3. 1927; 17. Y. 15/27). Gegen
eine nach der rechtskräftigen Entſcheidung der Hauptſache ergangene
Koſtenentſcheidung des Mieteinigungsamts iſt, auch wenn ſie un
zuläſſig iſt, kein Rechtsmittel zugelaſſen (21. 3. 1927; 17. Y. 26/27.)

Aus Halberſtadt.
Eröffnung der Volkshochſchule.

Geſtern wurde das neue Semeſter der Volkshochſchule mit der
ſiblichen Feier im Lyzeum eröffnet. Der Abend war dem Geden
ken des großen holländiſchen Philoſophen Spinoza gewidmet, deſſen
250. Todestag in dieſem Jahre wiederkehrte. Vor Beginn der Feier
widmete der Leiter der Volkshochſchule, Prof. Arfert, dem eben
verſtorbenen Dr. Waſſerzieher, einem der erſten Lehrer an unſerer
Volkshochſchule, einen warmherzigen Nachruf, in dem er ihn als
Forſcher und Deuter der deutſchen Sprache kennzeichnete. Die Ver
ſammlung erhob ſich zu Ehren des Verſtorbenen von den Plätzen.
Dann ſang Herr Jmmendorf vom Stadttheater mit ſchöner, ſtarker
Stimme Schuberts Vertonung von Goethes „Prometheus“ und
„Grenzen der Menſchheit“. Studienrat Pätzmann war ein ſchmieg
ſamer Begleiter am Flügel. Herr Henneberg vom Stadttheater
ſprach mit Wirkung Goethes „Die Natur“. Darauf hielt Prof.
Arfert den Feſtvortrag über Spinoza. Der Vortragende verſuchte
darzulegen, welche Bedeutung Spinoza für uns heute noch hat.
Er nahm Bezug auf einen Aufſatz, den er im Jntelligenzblatt ver
öffentlicht hat und deſſen Ergänzung dieſer Feſtvortrag ſei. Da
uns dieſer Aufſatz nicht zur Verfügung ſtand, und der Vortrag ſich
mit Spinozas philoſophiſchem Syſtem wenig beſchäftigte, erſcheint
es kaum angängig, des Näheren auf dieſen Abend einzugehen.
Sehr wünſchenswert wäre es geweſen, wenn man ſchon eine Feier
für Spinoza veranſtaltet das iſt zu begrüßen dem Hörer und
Beſucher des Abends ein Bild von Spitnozas Lehren und Wirken
zu vermitteln. So verſuchte der Vortragende zunächſt die geiſtige
Lage der Gegenwart zu kennzeichnen in ihrer Uneinheitlichkeit und
Verworrenheit. Zwiſchen Poſitivismus und Naturalismus, zwi
ſchen Humanismus und chriſtlichen Gedanken pendeln wir hin und
her. Die heute herrſchende Lebensordnung iſt eigentlich immer
mehr ſteigernder Automatismus, der den Ehrgeiz hat, den ganzen
Planeten zu beherrſchen. Gegen dieſen Riefenapparat müſſen Ge
genmächte mobil gemacht werden, die Jdee der Volksgemeinſchaft,
der Liebe und der Seele. Der Widerſpruch zwiſchen der heutigen
und einer neuen Ordnung zeigt ſich als ein Aufſtand der Seele.
Spinoza will die Einheit, das Ganze. Er verbindet den exakt na
tur wiſſenſchaftlichen Geiſt mit dem ſittlichen Geiſt. Sein Haupt
gedanke war, daß die reine Vernunft die höchſte Kraft iſt. Reines,
d. h. wunſch und triebfreies, Erkennen ſei der Weg zur Wirklich
keit. Die Vernunft ſei die Kontrolle allen Geſchehens. Der Menſch
ſei ein untrennbares Glied der Natur, in allem ſeinem Tun werden
die Naturgeſetze wirkſam. Alles, was geſchieht, iſt Folge deſſen,
was wahr iſt und iſt. Spinoza iſt ſtärkſter Vertreter des Pan
theismus. Auch die Vernunft iſt ein Naturtrieb. Der Menſch hat
zu handeln als ein Teil des Ganzen. Hier beginnt Spinozas Ethik,
die der Verſittlichung dient. Er ſtellt den großen Gedanken auf:
Wo Menſchen vernünftig denken, denken alle desſelbe. Das Jdeal
des Staates iſt der Vernunftsſtaat. Eine ungeheure Ruhe kenn
zeichnet Spinoza, alle Gegenſätze ausgleichend, Jchſeele und Welt
ſeele zuſammenklingend. Eine große Geſchehensordnung iſt ſein
Syſtem, ein Begriffsnetz über alle Erſcheinungen. Seine Lehre iſt
aber nicht das letzte Wort der abendländiſchen Vernunft. Sie läuft
ſchließlich auf eine beſchauliche Haltung des Weiſen, auf Paſſivität
hinaus. Nach Spinoza aber kommt Kant, der den Einheitsbau
einreißt, das ewige Werden und Vergehen, den dauernden Kampf,
die Aktivität darlegt. Die Welt kennt keine Harmonie, ſondern iſt
eine ewige Aufgabe. Sie iſt nicht bloß das, was ſie iſt, ſondern
was wir gus ihr machen. Wir ſind nicht bloß die Erfüller einer
Notwendigkeit, ſondern wir fordern Freiheit, auch gegen die Na
tur unſere Kraft zu gebrauchen. Wir ſehen nach dem Krieg, daß
die Freiheitsidee niedergeworfen iſt und überall ſtarke Bindungen
herrſchen. Bei uns iſt die Freiheit noch am größten. Die Miſſion
des deutſchen Volkes iſt die freie ſchöpferiſche Arbeit. Dort liegt
vielleich: atſch der Einheitsgedanke und die Menſchheitsaufgabe des

Deutſchen.

Stadtlhegler. Heute Dienstag wird die neue Operette „Die
Tereſina“ wiederholt. Mittwoch findet die zweite und letzte Vorſtel-
lung der „Götterdämmerung“ der Dritte Tag im „Ring des Nibe
lungen ſtatt. Dauermieter, Mitglieder der Theatergemeinde und
des B. V. B. zahlen an der Vorverkaufskaſſe Rathaus gegen Vor
zeigung ihrer Abonnementskarte ſtatt Preiſe III nur Preiſe I auf
den beſſeren Plätzen bis einſchl. 1. Saalſitz. Donnerstag wird
Jbſens Schauſpiel „Ein Volksfeind“ noch einmal gegeben. Freitag
zum vorletzten Male die beliebte Luſtſpielneuheit „Stiefmama“.
Am Sonnabend findet wiederum eine Vorſtellung zu ganz kleinen,
volkstümlichen Preiſen 50 Pfg. bis 2.00 Mk. ſtatt, in der die beiden
klaſſiſchen Luſtſpiele „Der Geizige“ von Moliere und „Komödie der
Jrrungen“ von Shakeſpeare zum letzten Male zur Aufführung kom
men. Sonntag vormittag 1114 Uhr iſt eine Veranſtaltung mit kam
mermuſikaliſchen Darbietungen im Rahmen des Halberſtädter Muſik
feſtes unter Mitwirkung auswärtiger Gäſte. Nachmittags wird als
34. Fremdenvorſtellung das Luſtſpiel „Stiefmama“ zum letzten Male
geſpielt. Abends kommt Beethovens Oper „Fidelio“, gleichfalls zur
Halberſtädter Muſikwoche, bei kleinen Preiſen II zum letzten Male
zur Aufführung

d. A. Fachgruppen- Verſammlung am Donnerstag, den 28.
April, abends 9 Uhr, im „Pringz von Hranien“, Weſtendorf 54. Es
wird über die am gleichen Tage ſtattgefundenen Tarifverhandlungen
berichtet

ArbeikerKinderfreunde. Heute abend um 16 Uhr iſt Ueben
zum Maiſpiel im „Plantagengarten“.

Z. N. Volkshochſchule. Die Kurſe der Volkshochſchule beginnen
am Dienstag, den 26. d. Mts., nach dem Unterrichtsplan. Kurſus
Nr. 3 Knopf erſt am Dienstag, den 3. Mai. Der erſte Abend der
Rhein und Moſelvorträge iſt Mittwoch, den 27. April, abends 8
Uhr, in der Mittelſchule (Domplatz).

Aus Quedlinburg
(Feſt genommen und dem Amtsgericht zuge-

führt) wurde ein Betrüger und Heiratsſchwindler, der ſich als
reicher Mann aufgeſpielt hat, worauf zwei hieſige Frauen hereinge
fallen ſind. Der Mann nannte ſich Martin Sande und heißt in
Wirklichkeit Andreas Diehle, geboren am 19. Januar 1884, in
Bautzen wohnhaft. Von der Staatsanwaltſchaft in Bautzen wird
der Mann auch wegen Betrügereien und Heiratsſchwindel ſteckbrief
lich geſucht. Desgleichen wurde ein Mann feſtgenommen, der hier
Falſchgeld (3-Mark-Stücke) in den Verkehr brachte. Auch dieſer iſt
dem Amtsgericht zugeführt. Die Geldſtücke tragen die Jahreszahl
1924 und das Münzzeichen K. J. Die Falſchſtücke wurden am 23.
April (Sonnabend) in den Verkehr gebracht. Sollten noch Falſch
ſtücke irgendwo in Geſchäften nachträglich vorgefunden ſein, bittet
die Kriminalpolizei, dieſe noch zur weiteren Ueberführung des
Täters im Kriminalbüro abzuliefern

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 25. April. (Schulanfang.) Am Donnerstag um

10 Uhr hatten ſich die diesjährigen Schulrekruten zu ihrem erſten
Schulgang eingefunden. Es ſind in dieſem Jahre 34 Kinder, denen
42 Konfirmierte gegenüberſtanden. Damit wäre nun aber endlich
der größte Tiefſtand in unſerer Kinderzahl erreicht; denn von Oſtern
1928 ab iſt die Zahl der Schulneulinge in ſtetem Steigen begriffen,
ſo daß dann bald die Wiederbeſetzung der jetzt eingezogenen Lehrer-
ſtelle notwendig wird.

(Weltenbummler.) Zwei Weltreiſende, Abiturienten
aus Schleſten, 18jährig, die unternehmungsluſtig genug ſind, ohne
alle Barmittel die Welt per Rad zu durchfahren, paſſierten vor eini
gen Tagen auch unſeren Ort. Jhre Bedürfniſſe an Speiſe und Trank
befriedigen ſie durch Jnanſpruchnahme der Mildtätigkeit ihrer Mit
menſchen, Geld lehnen ſie dagegen ſtrickt ab.

Hedersleben, 25. April. Wegen Maſern die Schule ge
ſchloſfen.) Wegen der immer noch ſtark auftretenden Maſern
bleiben die Schulen auch dieſe Woche noch geſchloſſen. Der Schul
unterricht beginnt am 2. Mai.

Nachterſtedt, 25. April. (Die Förderkette geriſſen
Auf Schacht 5 der Grube Konkordia riß am Montag mittag auf der
ſchrägen Bahn ein einzölliges Gelenk der Förderkette. Bei einer
Länge von 500 Metern und 40 Metern Gefälle ſauſten alle Laſt
wagen (8 hl Jnhalt) nach unten und ſchoben ſich ineinander. Seit
dem man hier Kettenförderung hat, iſt dies der erſte Unfall. Men
ſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

Rachterſtedt, 25. April. (Feierſchichten und Sonntags
arbeit.) Vor Oſtern mußten wir feſtſtellen, daß die Grube Kon-
kordia Feierſchichten eingelegt hat. Urplötzlich ſoll nun ein derartiger
Brikettabſatz eingetreten ſein, daß die Fabrik 2 vom Sonntagabend
um 6 Uhr bis Montag früh um 6 Uhr Briketts herſtellen mußte.
Die Leiſtung in der einen Nacht beträgt ca. 800 Tonnen Briketts.
Die runde Bareinnahme von 5000 Mark dafür braucht die armſelige
Firma wohl, um den jetzt neu eingeſtellten 2. Brikettmeiſter Gehalt
zahlen zu können. Oder ſind die 5000 M. erforderlich, um den für
die Arbeiterſchaft ſo miſerablen Schiedsſpruch durchführen zu kön
nen? Wir konnten wiederholt feſtſtellen, daß kleine Leute, die in der
Woche keine Zeit haben, ihr bißchen Acker zu beſorgen, mit Straf
mandaten bedroht wurden. Dieſe Arbeit verurſacht aber anſcheinend
abſolut keine Sonntagsruheſtörung, obwohl die 10 Maſchinen mit
ihrem regelmäßigen Knallen die Sonntagsruhe erheblich ſtören. Wo
bleibt hier die Polizei und vor allem die Bergpolizei?

(Maifeier.) Jn der letzten Mitgliederverſammlung wurde
beſchloſſen, der Einladung zur Maifeier durch die Ortsgruppe Hoym
Folge zu leiſten. Wir bitten daher um recht rege Beteiligung. Feſt
folge: Sonnabend, den 30. April, 8 Uhr abends, Fackelzug. Auf
ſtellung vor der Fortung. Sonntag, den 1. Mai, morgens 5 Uhr:
Wecken. Um 91 Uhr, Konzert vor dem Buſchhaus, unter Mitwir
kung des ArbeiterGeſangvereins“ Nachmittags 144 Uhr, Antreten
zum Demonſtrationsumzug vor der Fortunga. Anſchließend Feſtrede
auf dem Schloßplatz. Der Umzug endet vor dem Buſch. Hier Kon
zert und Vorführungen verſchiedener Vereine. Abends 8 Uhr, Ball
in der Fortuna. Der Feſtbeitrag beträgt 0.50 Mk.

Gatersleben, 25. April. Konſum-Verſammlung.) Jn
der am Sonnabend ſtattgefundenen Konſumvertreter- Verſammlung
erſtattete zunächſt Gen. Carl Siebert Bericht über die in Aſchers
leben ſtattgefundene Vertreterkonferenz. Vor allem ging er in ſeinen
Ausführungen auf den Wert der Marken ein, die beim Einkauf in
Höhe der Summe der gekauften Waren gegeben werden. Jm letzten
Jahre habe die Geſchäftsſtelle bei einem Mitgliederbeſtand von 246
einen Umſatz von 76 900 Mark gegen 64 200 Mark im Vorjahre ge
habt. Man ſehe, es gehe vorwärts. Backwaren ſeien umgeſetzt im
Betrage von 12 716 Mk. und Fleiſchwaren im Betrage von 6 964 M.
Dann ſchilderte er die Entwicklung der Hauptfiliale Aſchersleben.
Weil die bisherigen Räumlichkeiten zu eng wurden, iſt eine Bauſtelle
von 14000 qm in der Weſtſtraße angekauft worden. Die zu er
richtenden Baulichkeiten erfordern den Betrag von 90 000 Mk. Es
ſoll dort ein Zentrallager und ein Verwaltungsgebäude oentſtehen.

Bahnanſchluß ſoll ebenfalls gelegt werden. Dieſe Gebäude ſollen
bis zum Herbſt fertiggeſtellt werden. Später ſoll evtl. eine Bäckerei
und eine Fleiſcherei errichtet werden. Darauf würden die bisherigen
Vertreter wiedergewählt. Es ſind dies Carl Siebert und Heinr.
Hoffmeiſter, als Vertreter wurden Franz Nagel und Carl Gerſte be
ſtimmt. Auch die Ausſchußmitglieder wurden wiedergewählt: Heinr.
Hoffmeiſter, Carl Siebert und Gottl. Klump. In der Ausſprache
wurde angeführt, daß auch unſere Verkaufsſtelle zu klein ſei und
auch hier bald an eine Vergrößerung gedacht werden müßte. Hier
auf wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Hochwaſſer im Elbgebiet.

Deichbruch in der Nähe von Witkenberge.

Durch die letzten ausgiebigen Regenfälle trat im mittleren Elb-
gebiet ein gefährliches Hochwaſſer ein. Das um Wittenberge herum
liegende Gebiet iſt wieder unter Waſſer geſetzt. Die Verbindungs
wege zwiſchen den Dörfern ſind zum größten Deil zerſtört. Die
Bewohner müſſen den Verkehr mit Kähnen aufrechterhalten. Be
ſonders ſchwer betroffen ſind die Dörfer Garſedow, Lütkenheide,
Zwiſchendeich, Schadenbeuſter und Hinzdorf.

Schneidlingen, 26. April. Verbrechen.) Die 2tjährige Elli
von Gliſcinzki, die zuletzt in Berlin in Stellung war, war vor un
gefähr einem halben Jahre eines Tages ſpurlos verſchwunden. Alle
Nachforſchungen blieben erfolglos. Jetzt hat man die Leiche, die
als eingiges Bekleidungsſtück nur einen Strumpf anhatte, in der
Spree gefunden. Allem Anſchein nach iſt das junge Mädchen einem
Verbrechen zum Opfer gefallen.

Ellrich, 26. April. Vom Auto überfahren) wurde ein
kleiner Junge, als er mit ſeinem Roller in dem Augenblick vom
Bürgerſteig fuhr, als ein Auto vorbei fuhr. Der Führer verſuchte
auszubiegen, der Junge konnte aber den Roller nicht aufhalten.
Schwere Verletzungen war die Folge.

Deſſau, 26. April. Neuer Dümmbruch bei Wörlitz.)
Am Griboer Schar, an derſelben Stelle, an der vor einer Woche
der Wörlitzer Sommerwall auf eine Strecke von acht Metern ge
brochen war, iſt jetzt ein neuer Bruch erfolgt. Diesmal haben die
Fluten ein Loch von 5 Metern Breite geriſſen. Die von der Schutz
polizei und der Waſſerverwaltung vorgenommene Befeſtigung die
über tauſend Sandſäcke erfordert hatte, konnte den enormen Druck
nicht ſtandhalten. Ueberflutet ſind die ſämtlichen Gebiete, die durch die

geplante Neuanlage des Flügeldammes geſchützt werden ſollen, näm
lich die Ländereien der Gemeinde u. Domäne Rehſen und Schönitz.

Merſebuerg, 26. April. (Durch Starkſtrom getötet Jm
Ammoniakwerk verunglückte der 28fährige Elektriker Kurt Köhler
tödlich, indem er irrtümlicherweiſe eine unter Starkſtrom befindliche
Zelle betrat. Die Unterſuchung wurde ſofort eingeleitet.

Nordhauſen, 26. April. (Ein nächtlicher Ueberfall)
Der Gaſtwirt P. K. von hier wurde am Donnerstag abend gegen
10 Uhr auf dem Wege von der Kyffhäuſer zur Caſfelerſtraße in der
Uferſtraße von zwei Perſonen überfallen und mißhandelt. Bei
dem Kampfe ſtürzten die Beteiligten die Böſchung des Zorgeufers
hinab. K. wurde von dem zweiten Täter in das Waſſer geworfen.
Als er wieder zu ſich kam, waren die Täter bereits unerkannt ent
kommen. Die von der Polizei ſofort angeſtellten Ermittlungen nach
den Tätern waren bis jetzt erfolglos Sachdienliche Mitteilungen
nimmt die Kriminalpolizei, Markt 15, entgegen.

Bad Harzburg, 26. April. (Eine geſunde Familie.) Die
älteſte Einwohnerin des Amtsbezirks Harzburg, die Witwe Hein
dorf in Weſterode, wurde dieſer Tage 95 Jahre alt. Eine Schweſter
von ihr ſtarb im Alter von 107 Jahren, eine zweite wurde 96
Jahre alt.

Aus dem Gerichtsſaal.
(Vor dem Einzelrichter.)

Vom 25. April.

Was iſt eine öffentliche Tanzluſtbarkeit? Ein Gaſtwirt war von
der Polizei verſchiedene Male beſtraft, weil er in ſeinem Lokal
Tanzluſtbarkeiten abgehalten hatte. Gegen die Strafbefehle hatte
er Einſpruch erhoben. Jedesmal, wenn die kontrollierenden Bearn
ten das Lokal betraten, bemerkten ſie, daß 6 bis 8 Paare tanzten.
Sofort beim Eintritt des betr. Polizeibeamten wurde die Muſik ab
gebrochen und der Tanz eingeſtellt. Ein beſtimmter Raum im Lo
kal war freigelaſſen, ſo daß die Polizei annahm, daß ſei mit Rück
ſicht auf die Tänzer geſchehen. Der Angeklagte verteidigte ſich damit,
daß in ſeinem Lokal täglich Konzertmuſik ſtattfinde. Wenn einzelne
Paare ohne ſeine Erlaubnis tanzen, ſo ſei er dafür nicht verantwort-
lich zu machen. Der freigelaſſene Raum in der Mitte des Lokals
diene zur Bequemlichkeit der Gäſte und des Bedienungsperſonals.
Der Richter ſprach den Angeklagten frei, weil ſich nicht nahweiſen
laſſe, daß der Raum zur Abhaltung von Tanzvergnügen freige
laſſen ſei.

Sſagt- ſheater vom 26. bis 29. April
hiennag Miwoch onnerstag kreitag
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Kleine Chronik.
ErfinderSchickſal.

Max Sklandanowski, der Erfinder des Films.
Im vierten Stock einer triſten Mietskaſerne im ärmſten Arbeiter

oiertel Berlins, wohnt ein Mann, deſſen Name faſt völlig in Ver
geſſenheit geraten iſt, während er doch das Verdienſt für ſich in
Anſpruch nehmen kann, den Film, dieſen wichtigen Beſtandteil un
ſeres heutigen Lebens, erfunden zu haben. klandanowski hat
zwei Monate bevor Lumiere in Paris ſeinen Film in einer öffent
lichen Vorſtellung zeigte, in Berlin den erſten Film vorgeführt.
Das Los ſo vieler Erfinder, denen es nicht vergönnt iſt, die Früchte
ihrer Geiſtesarbeit zu ernten, hat ſich auch bei Sklandanowski er
füllt.

Der eiſerne Weg durch die Nordſee.
Die Nordſeeinſel Sylt iſt um eine Sehenswürdigkeit, um ein

techniſches Wunderwerk, reicher geworden. Gerade um die Oſter
zeit dieſes Jahres wurde der gewaltige, faſt 12 Kilometer lange
Bahndamm vollendet, der die Jnſel mit dem Feſtlande verbindet.
Auf hochgebetteten Gleiſen brauſt heute der Eiſenbahnzug mitten
durch die Nordſee. Die jagenden, vom Sturm gepeitſchten Wellen
können ihm nichts anhaben. Genau genommen iſt die langgeſtreckte

Jnſel heute ein Stück des Feſtlandes. Der Bahndamm führt von
Klanxbüll hinüber nach der Spitze der ſich in weſtlicher Richtung
erſtreckenden Landzunge, die Sylt das geographiſche charakteriſtiſche
Ausſehen verleiht. Der Bahndamm iſt eine indirekte Folge des
Verſailler Vertrages, durch den ehemals deutſches Gebiet an Däne
mark abgetreten werden mußte. Die Bewohner der Jnſel, die zum
weitaus größten Teile vom Fremdenverkehr leben, fühlten ſich in
ihrem Erwerbe bedroht, weil der Strom der Reiſenden wegen der
Paß und Zollſchwierigkeiten erheblich zurückgegangen war. So
entſchloß man ſich dazu, eine direkte Verbindung mit dem deutſchen
Feſtlande zu ſchaffen, die zwar eine Aufwendung von 20 Millionen
Mark erforderte, ſich aber im Laufe der Jahre durchaus bezahlt
machen wird.

Der Bahndamm iſt ein techniſches Rieſenwerk, das ſich die Be
achtung aller Fachleute erzwungen hat. Nicht weniger als 3 200 000
Kubikmeter Erde mußten aufgeſchüttet, 300 000 Tonnen Steine zur
Befeſtigung herbeigeſchafft werden. Man ſtreckte zunächſt eine
Spundwand zwiſchen dem Feſtlande und der Jnſel und rammte auf
einer 12 Kilometer langen Strecke Pfahl neben Pfahl. Auf dieſem
Miniaturdamme, deſſen Errichtung ſelbſt ſchon eine erhebliche Lei
ſtung war, legte man die Gleiſe einer Kleinbahn an, die nun in
zäher Arbeit Geröll- und Schuttmaſſen heranführte und auf den
Grund des Meeres ſtürzte. Gleichzeitig ſaugten Bagger Sand
mengen aus dem Meere herauf und drückten ſie durch lange,
ſchwimmende Rohrleitungen hindurch. Etwa 50 Meter nördlich der
Spundwand hatte man aus Pfählen und Flechtwerk einen neuen
Grenzwall geſchaffen. Jn das dadurch entſtandene Bett ſchütteten
die Rohrleitungen den Baggerſand ſo, daß immer 85 Kubikmeter
einen Meter Dammbreite deckten. Dann erſt kam der von der Klein
bahn herangeführte Trockenboden, bis der ganze Dam etwa 10
Meter hoch war und ſelbſt bei Hochwaſſerſtand noch ſechs Meter über
die Wogen ragte. Jn der Zwiſchenzeit aber hatte man bei Linz am
Rhein gewaltige Beſaltblöcke gebrochen. Mit einem Mantel von
Baſalt wurde der Sand des Dammes gegen den Anſturm von
Meer, Regen und Wind gepanzert. Darüber brachte man waſſer
dichte Tonſchichten an, und ganz zuletzt ſäte man Raſen. Ueber die
ſem von Gras und Blumen durchſetzten Untergrunde fährt nun der
Zug, der Sylt mit dem Feſtlande vereinigt.

Zweimal geſtorben.
Er kam 1897 nach Stockholm zu der großen Ausſtellung

Er ſollte über ſie für die deutſchen Spießer ſchreiben, die ſelbſt nicht
nach Stockholm reiſen konnten, aber doch genau, begeiſtert, erhebend
und pikant Bericht haben wollten. Vielleicht war er ſchon nach
Stockholm mit einem Ekel im Herzen vor ſeinem Berufe gekommen,
dieſem toteſten aller Berufe, der darin beſtand, neben dem Leben
herzugehen, es zu betaſten und zu belauern und jede ſeiner Re
gungen, ſeiner Schwächen und Stärken in die Welt hinauszu
poſaunen, alles und vor allem das, was keinen etwas anging, an
die zu berichten, die es nichts anging, damit ſie an Fremden ihre
Augenweide hatten. Vielleicht kam ihm auch der Ekel erſt, als er in
die blauen ſchwediſchen Augen geblickt hatte und eine Frau ſein
Leben erweckte, indem ſie es mit ihrem eigenen verband. Wie dem
auch ſei, er ſchrieb nicht, der deutſche Journaliſt, er verſchwand.

Er zog mit der ſchwediſchen Frau hoch oben nach Smagaland, wo
ſie ein Bauerngut beſaß, und ſchloß ſich mit ihr hinter den ſchwe
diſchen Bergen ein. Sie lehrte ihn, wie man ein Kind zu lehren
pflegt, die Dinge mit fremden Worten zu bezeichnen, ſie mit fremden
Worten zu liebkoſen, in fremden Gedanken zu denken. Jhre Be
kannten ſahen, daß das „Fräulein“ mit einem fremden, ſtummen
Manne zuſammenlebte, und gelobten ſich, um ihres guten Rufes
willen keine von dem „Fräulein“ ausgehende Einladung anzu
nehmen. Die kamen nicht in die Verſüchung; ſie wurden nicht mehr

eingeladen. Ueberhaupt niemand wurde eingeladen. Nur der
Gärtner hatte Zugang zum Park des Gutes, und nur die Arbeiter
hatten mit den beiden Leuten die Verbindung, die nötig war, damit
das Gut bearbeitet wurde. Als Neugierige ſich einmal dem Gute
näherten, wurden beſonders biſſige Hunde angeſchafft und neue Tor
ſchlöſſer. Schließlich verreiſte das ſchwediſche Fräulein mit dem
fremden Manne.

In irgendeinem kleinen Neſte mag ein vertrauensſeliger und ver
bindlicher Gemeindevorſteher den Beiden beſcheinigt haben, daß
„Herr und Frau Ericſon“ dort gewohnt hätten, und mit dieſer
erſten Beſcheinigung hatte „Herr Ericfon“ die Papiere in Händen,
die er brauchte, denn er verlangte nichts weiter vom ſchwediſchen
Staate; er- lebte weiter ſein einſames Leben nur mit der Frau, die

nach einigem Zögern ein.

ſein Schickſal geworden war. Der neue Name war wie der Sarg-
deckel auf ſeinen früheren Menſchen geweſen. Er redete in neuer
Sprache, trug die neue Tracht der ſchwediſchen Großbauern und
verließ kaum ſein Gut in Smaaland.

Am 26. Februar 1927 meldete Fräulein Ericſon der Polizei, daß
Herr Ericſon bei ihr geſtorben ſei. Zum erſtenmale nahm ſich die
Polizei die Mühe, nachzuforſchen, wer eigentlich Herr Eriecſon ge
weſen ſei. Aus der alten Generation wiſperten ganz beſtimmte
Gerüchte, daß Herr Ericſon garnicht Herr Ericſon war, ſondern ein
Deutſcher, der vor langen Jahren ins Land gekommen ſei, und nun
will die Polizei auch ſchon beſtimmt wiſſen, daß der Verſtorbene
der deutſche Journaliſt Hubert Voigt geweſen ſei, der 1897 die
Einreiſeerlaubnis zu der großen Ausſtellung in Stockholm erhalten
und von dem man ſeitdem nichts mehr gehört habe, trotz Nachfrage
der damaligen deutſchen Geſandſchaft und Annoncen, die irgend
welche Voigts ſeinerzeit in der Stockholmer Preſſe veröffentlicht
hatten. Was aber den Journaliſten Voigt zu ſeinem erſten Tode
bewogen hat, ob Liebe oder die gleiche Weltverachtung ihn und die
Frau zuſammengeführt hat, das weiß die ſchwediſche Polizei noch
nicht. und Fräulein Ericſon weigert ſich entſchieden, irgendetwas
vom Roman ihres Lebens zu erzählen. Sie iſt heute alt und die
ſchwediſche Polizei iſt rückſichtsvoll, umſomehr, als die Beiden nie
irgendwie die Behörden beläſtigt haben. Wer weiß, vielleicht be
hält das kleine Gut in Smaaland ſein Geheimnis für immer

P. H. H.

Ein Amksrat ſtiehlt ſilberne Löffel. Potsdam hat abermals
einen geſellſchaftlichen Skandal, der in Beamtenkreiſen ſpielt. Ein
Obergerichtsvollzieher veranſtaltete vor einiger Zeit in Potsdam
die Auktion eines Nachlaſſes, unter dem ſich beſonders ſchweres und
koſtbares Tafelſilber befand. Unter den zahlreichen Beſuchern war
auch der Amtsrat Kühne von der Oberrechnungskammer, deſſen
ganzes Intereſſe ſich auf ſilberne Löffel konſtruierte. Jm Laufe der
Verſteigerung war es ihm gelungen, 14 dieſer Löffel an ſich zu
nehmen und unter aufgeſtapelter Wäſche verſchwinden zu laſſen.
Er war aber beobachtet worden, und als ihn der Gerichtsvollzieher
zur Rede ſtellte und ihm den Diebſtahl vorhielt, geſtand er die Tat

Eine Anzeige unterblieb zunächſt, erſt
jetzt erhielt die Staatsanwaltſchaft Kenntnis von dem Vorgang.
Der Herr Amtsrat entſchuldigte ſein Verhalten mit einem ſchweren
Unfall im Jahre 1923, wobei er ſich eine Schädelverletzung zuge
zogen hat. Er iſt inzwiſchen ſeines Dienſtes enthoben worden,
außerdem wurde gegen ihn das Diſziplinarverfahren
eingeleitet.

Robert Steidl geſtorben. Der bekannte Berliner Humoriſt Ro

bert Steidl, einer der beliebteſten deutſchen Humoriſten, der den
Typ des ſchnoddrigen Berliners am beſten vertrat, iſt am Sonntag
plötzlich in Hamburg einem Herzſchlag erlegen. Steidl hat noch
vor wenigen Tagen im Berliner Rundfunk geſprochen und trat ge
genwärtig im Hamburger „Alkazar“ auf. Auch im Ausland hat
Steidl große Erfolge errungen. Seine Glanzzeit erlebte er einſt in
Linckes Ausſtattungsoperetten des Berliner Apollvtheaters. Seine
eigenen Kuplettdichtungen „Hinter'm Ofen ſitzt ne Maus“,
„Schorchl, ach kauf mir ein Automobil“, „Wir verſaufen unſer Oma
ihr klein Häuschen“ uſw. ſind in ganz Deutſchland gefungen wor-
den. Robert Steidl iſt 61 Jahre alt geworden.

Zwei Berliner Mädchen verſchwunden. Nachdem bereits ſeit
Wochen eine 16jährige Berlinerin ſpurlos verſchwunden iſt, wird
jetzt die ebenfalls 16jährige Hildegard Funke vermißt. Sie war
in einem Korſettgeſchäft in der Leipzigerſtraße angeſtellt und hatte
am 9. April den Auftrag erhalten, Ware nach dem Weſten Berlins
zu bringen. Von dieſem Gange iſt ſie nicht mehr zurückgekehrt und
es fehlt jede Spur von ihr. Eine Unterſchlagung kommt nicht in
Frage.

Familientragödie auf einfamer Inſel. Auf der an der Weſt
küſte Norwegens gelegenen Jnſel Smölen, die nur von einer
Familie bewohnt iſt, hat ſich eine furchtbare Familientragödie ab
geſpielt. In einem Anfall von Geiſteskrankheit erwürgte die Frau
ihren Jungen und ſchnitt dem Sjährigen Mädchen die Kehle durch.
Daraufhin brachte ſie ſich ſelbſt tödliche Verletzungen bei. Als der
Mann nach Hauſe kam, war es für eine Rettung zu ſpöät.

Die Vergiftungstragödie in Hamburg. Der Apotheker Juſt,
der beſchloſſen hatte, mit Frau und Kindern durch Gift aus dem
Leben zu ſcheiden, der aber nach der Vergiftung der Kinder ge
flüchtet war, konnte von der Polizei feſtgenommen werden. Die
Frau hatte ſich bekanntlich nach dem Einnehmen des Giftes in
einen Kanal geſtürzt, war aber gerettet worden.

Bücher und Schriften.
Deukſcher Einheitsſtaat oder Föderakivſyſtem? Der Preuß.

Miniſterpräſident Braun hat jetzt den Vortrag, den er
vor kurzer Zeit vor einer von der Sozialdemokratiſchen Studenten-
vereinigung einberufenen Verſammlung in der Berliner Univerſität
gehalten hat, in etwas erweiterter Form als Broſchüre erſcheinen
laſſen. Heute gewinnt der Vortrag anläßlich des Konflikts, den
der vorläufige Finanzausgleich zwiſchen dem Reich und mehreren
Ländern hervorgerufen hat, ein beſonders aktuelles Jntereſſe. Aber
auch darüber hinaus ſind hier Probleme aufgeworfen und behan
delt, die in der Geſchichte der jungen deutſchen Republik ſchon
manchmal eine bedeutſame Rolle geſpielt haben. Die Broſchüre iſt
erſchienen in Carl Heymanns Verlag, Berlin und koſtet 1,50 Mark.

Zwiſchen zwei Revolutionen. Der Geiſt der Schinkelzeit. Von
Ernſt Heilborn. Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiſer
Verlag G. m. b. H. Berlin-Charlottenburg 2, Berliner Str. 42-43.
Das Zeitalter von 1789 bis 1848 iſt durch einen unvergleichlichen
Reichtum an feſſelnden Kulturerſcheinungen weltgeſchichtlichen Be
wegungen und intereſſanten Einzelzügen ausgezeichnet. Es iſt für
die deutſche Geſchichte von unabſehbarer Bedeutung Ernſt Heil
born, in dem Deutſchland einen ſeiner feinſten Seelenkenner und
Darſteller verehrt, hat dieſes Zeitalter in ſeiner ganzen Mannig
faltigkeit erforſcht. Von den innerſten Seelenregungen bis zu den
Aeußerlichkeiten der Kleidung und Wohnung hat er in ſeinem
Buche alles, das für die Zeit charakteriſtiſch iſt, mit umfaſſender
Liebe zur Anſchauung gebracht. Heilborn belauſcht den Pulsſchlag
der Zeit, er ſpricht als intimer Kenner und weitſchauender Deuter.
Es gab bisher kein Buch, das den Geiſt und das Kleid dieſer
Epoche mit ähnlicher Univerſalität zu ſchildern vermochte. Ein
künſtleriſch recht anſprechender Einband in gutem dauerhaften
Halbleder ausgeführt, erhöht die Freude am Beſitz dieſes Werkes.

Piraths Jnſel. Dieſer Robert von Norbert Jacques iſt nun auch
in Buchform erſchienen. Peter Pirath in Fa. Jens Peter Pirath
Nachflg. Fettwarenfabrik, wird durch ein heftiges, ſchönes, ehe
brecheriſches, Tigerlein aus Europa hinausgetrieben. Erſt die wei
teren Stationen ſeines Lebensweges Indien Südſee reifen ihn
zum Mann. Auf der Südſeeinſel Kilikt findet er den ihm beſtimm
ten fruchtbaren Lebensboden. Als ein neuer Robinſon lebt er dort,
König des eingeborenen Volkes, Erzeuger eines neuen Geſchlechtes.
Der ſinnliche Reiz, die unerſchöpfliche Fruchtbarkeit der Tropen,
erregend und zugleich erſchlaffend, iſt in dieſem Buch meiſterhaft
eingefangen. Ein ſtarker Farbenreichtum, eine dauernde Spannung

iſt in der Darſtellung. Es iſt ein Buch, das ſeinen Leſer feſſelt

Dieſes prächtige Werk iſt bei der Deutſchen Buch Gemeinſchaft in
Berlin SW. 61, Teltowerſtraße 29, erſchienen

Der neue Zeikungskatalog 1927, den der Verband Deutſcher An
noncenExpeditionen E. V., Berlin W. 9, Potsdamer Platz 134, im
Auftrage ſeiner Mitglieder bearbeitet hat, iſt erſchienen und liegt
uns in einem ſtattlichen, dabei aber doch handlich-praktiſchen Bande
vor. Auf insgeſamt 70 Seiten iſt die deutſche Tagespreſſe in über

ſichtlicher Weiſe nach Ländern, Provinzen und Städten eingeordnet
und auf weiteren 126 Seiten folgt dann die deutſche Fachpreſſe,
nach Branchen geordnet und an Hand eines „Sachregiſters der Fach
zeitſchriften“ leicht auffindbar; den Schluß bildet dann auf weiteren
60 Seiten das wichtige europäiſche Ausland mit ſeiner führenden
Tages und Fachpreſſe. Alles in Allem das wohlgelungene Produkt
einer ebenſo fleißigen und ſorgſamen, wie mühſeligen Arbeit, das
ſeine Aufgabe, ein Pionier für die Zeitungs- Anzeige zu ſein und
die Verkehrsbrücke zwiſchen Verlegern, AnnoncenExpeditionen und
Jnſerenten zu ſchlagen, gewiß in beſter Weiſe erfüllen wird. Kommt

doch der neue Zeitungs-Katalog gerade zur rechten Zeit, um noch
bei der Aufſtellung der neuen JahresEtats wertvolle Dienſte leiſten
zu können. Eine beſondere Erwähnung verdient noch der Anzeigen

anhang, in dem die einzelnen Verlage ſelbſt, die redaktionell terte
lichen Angaben ergänzend und erläuternd, zu Worte gekommen ſind
mit ihrer eigenen Empfehlungs- Anzeige gewiſſermaßen auch ihren
eigenen Glauben an die Macht der „Annonce“ offenbarend.

Claude Tillier: „Mein Onkel Benjgmin“. Humoriſtiſcher Roman
Deutſch von Ludwig Pfau. Mit 8 Jlluſtrationen nach Original
Kohlezeichnungen von Rahel Szalit. Volksverband der Bücher
freunde, Wegweiſer-Verlag G. m. b. H., Berlin. Onkel Benjamin
iſt ein echter Menſchenfreund. Sein einfacher Verſtand und ſein
geſunder Witz machen ihn zum ſiegreichen Gegner überkommener
Vorurteile. Der anmutigen Plaudergabe Tilliers wird kein Ueber
ſetzer mit ſo feinem Verſtändnis und ſo großer Kunſt gerecht wie
Ludwig Pfau. Ebenſo weiß die Zeichnerin Perſonen und Situg
tionen mit Kraft und Witz zu charakteriſieren. Seit Jahren bereits
zählt dieſes Buch zu den Klaſſikern der Weltliteratur. Jn Deutſch
land iſt es in mannigfachen Ausgaben erſchienen. Trotzdem ver
dient dieſe neue Ausgabe des V. d. B. beſonders genannt zu wer
den. Der einwandfrei gut leferliche Druck auf beſtem holzfreien Pa
pier, der künſtleriſch, individuelle Halblederband und die äutzerſt
lebendigen hochkünſtleriſchen Kohlezeichnungen geben dem Werk

einen vornehmen bibliophilen Charakter

Sport.
Vier Harzrundfahrk Kanonen

Oben links: Richard HuſchkeBerlin, rechts:
Pfiſt er Schweinfurt. Unten: links: NebeLeipzig,
rechts: Paul Kohl Berlin. Dieſe vier deutſchen Berufs
fahrer werden in der Harzrundfahrt (Preis des
SportTelegramms) am 15. Mai neben den Ausländern
eine Rolle ſpielen. Die Erfolgſerie Richard Huſchres iſt be
kannt. Paul Kohl ſteht ihm nicht viel nach. Jn der Harz
rundfahrt 1926 wurde er Zweiter. Nebe und Pfiſter ſind
ſtarke Bergfahrer.

Turnhallenweihe und 25 jähriges Beſtehen
der Turn und Sportvereinigung Thale.

Als vor 2 Jahren, am 16. und 17. Mai, der Grundſtein zum
Turnhallenbau gelegt wurde, waren von Nah und Fern eine ſtatt
liche Anzahl von Turnern und Turnerinnen erſchienen, um dem
feierlichen Akt beizuwohnen. Alle waren begeiſtert und beglück
wünſchten der Verein zu ſeinem Unternehmen. Nach den fröh-
lichen Stunden nahmen alle Abſchied, mit dem Wunſche, daß der
Bau recht bald zum Wohle der arbeitenden Bevölkerung fertig
geſtellt werden möge. Endlich nach 2 Jahren langer und ſchwerer
Arbeit geht der Bau nun ſeiner Vollendung entgegen. Die Jnnen
arbeiten ſind fertig. Und ſo konnten die Räume bereits vorläufig
dem Turnbetrieb übergeben werden. Auf alles iſt Bedacht gelegt
worden. Die 24 großen Fenſter bringen ſoviel Licht, daß die Halle
auch gleichzeitig als Ausſtellungshalle benützt werden kann. Die
Entlüftung durch die Fenſter iſt ſo angelegt, daß eine Erkältung
während des Turnens nicht entſtehen kann. Einen gewaltigen Ein
druck macht die Decke, die als Tonnengewölbe hergeſtellt iſt. Daran
reiht ſich in ſchöner Form die Galerie mit ihren 3 großen Bögen.
Der eichene Parkettfußboden hebt ſich ebenfalls ſchön ab und ſorgt
dafür, daß eine Staubentwicklung nicht ſo leicht entſtehen kann. Der
Maleranſtrich gibt dem Ganzen ein gutes Gepräge. Hierzu kommt
die neuzeitliche Geräteausſtattung, die in tadelloſer Weiſe von der
Firma Julius Dietrich und Hannak in Chemnitz geliefert wurde.
Das am Eingang links gelegene Vereinszimmer, welches durch die
Malerarbeiten recht ſinnvoll hergerichtet und mit guten Möbeln
ausgeſtattet iſt, macht auf alle, die ihre Sitzungen darin abhalten,
einen guten Eindruck. Auch die Gedenktafel der gefallenen Turn
genoſſen im Weltkriege hat unter dem ſchönen Sinnſpruch

Jungvolk erwache, nütze die Zeit!
Mädels und Burſchen, herbeigeeilt!
Reckt Euch empor zur Sonne, zum Licht,
Denn nur im Kampf die Finſternis bricht.

eine ehrwürdige Stelle gefunden. Das Bundeswappen, das
über dem Eingang angebracht iſt, wird ebenfalls zur Feſtigung des
Vereins beitragen. Der Ankleideraum gibt jedem Gelegenheit, ſeine



Kleidung gut aufzubewahren. Von außen geſehen, muß natürlich
die Halle, ſowie der Vorbau ſein Sonntagskleid erſt noch anziehen,
und es wird nun an dem Bauleiter liegen, daß der Bau bis zur
Weihe fertig wird, ſodaß das Ganze auch von außen geſehen ſeine
Wirkung nicht verfehlt Als Tag der Einweihung iſt der 14. und
15. Mai vorgeſehen, ſodaß gerade an dem Tage, an dem vor 25
Jahren der Verein aus der Wiege gehoben wurde die Einweihung
erfolgt.

Eine große Anzahl Turner und Turnerinnen werden nach dem
ſchönen Harz eilen, um an der Weihe teilzunehmen. Auch die Sän
ger wollen es ſich nicht nehmen laſſen, das Weihelied zu ſingen.
Als am 15. April in Wernigerode die Delegierten des Harzer Sän
gerbundes zuſammen waren, wurde einſtimmig beſchloſſen, gemein
ſam das Weihelied zu ſingen, ſodaß wahrſcheinlich einige hundert
Sänger erſcheinen werden. Aber auch der Bezirks und Gruppen-
vorſtand der Turner fordert alle Turnerinnen und Turner auf,
ſich an dem Feſt zu beteiligen. Die Kreisvereine haben ebenfalls
ihre Teilnahme zugeſichert. Es iſt anzunehmen, daß in Thale eine
Sänger und Turnerſchar erſcheinen wird, wie ſie unter Ort noch
an keinem Feſte geſehen hat. Jn den Kommiſſionen wird jetzt fie
berhaft gearbeitet, um das Feſt in allen ſeinen Teilen zum guten
Gelingen zu führen. Am ſchwerſten wird es ſein, die Ouartier
frage zu löſen. Aber die Einwohnerſchaft von Thale wird auch
hier Gaſtfreundſchaft üben und wird ſich gern der Turnerinnen und
Turner annehmen. Das Feſt ſoll zugleich eine Vorprobe zum
Kreisfeſt ſein, welches in dieſem Jahre in Bernburg ſtattfindet. Zu
dem Feſtkommers haben alle Turnerinnenabteilungen ihre Pro
grammnummern ſchon eingeſandt, woraus zu erſehen iſt, daß nur
Gutes geboten wird. Die Freiübungen der Turner und Turne-
rinnen, ſowie der Kinder werden ebenfalls ihren Eindruck auf die
Zuſchauer nicht verfehlen. Auch das Wetturnen, ſowie die Läufe
und die Turnſpiele werden die Maſſe anziehen und intereſſieren.
Wir rufen deshalb allen von Nah und Fern zu:

Erſcheint in Maſſen am 14. und 15. Mai zur Turnhallenweihe
in Thale!

Ring Spork Verein 1911. Am Dienstag, den 26. April, beginnt
der erſte JiuJitſuSportKurſus im Schützenwall, abends 8 Uhr.
Alle Sportgenoſſen und Jntereſſenten, die gewillt ſind, dem Verein
beizutreten und den JiuJitſuSport zu erlernen, mögen ſich doch
zur angeſetzten Zeit pünktlich einfinden. Näheres wird dort bekannt
gegeben. Heute Dienstag abend, findet ebenfalls im „Schützen
wall“ eine außerordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt, wozu die tech
niſchen Leiter und des Feſtausſchuſſes vollzählig zu erſcheinen haben.

Freie Sporkvereinigung 1895, Wernigerode. Unſere Huartals-
verſammlung findet am Mittwoch, den 27. April d. Js. im Gewerk
ſchaftshaus „Monopol“ ſtatt. Es wird erwartet, daß die Mitglieder
aller Sparten reſtlos erſcheinen. Abtlg. Turner: Vorturner

ſitzung Mittwoch, den 27. April, abends 754 Uhr. Pünktliches Er
ſcheinen iſt Pflicht.

A. S. V. Waſſerfreunde. Am Mittwoch, abends 148 Uhr, Tech
nikerSitzung, anſchließend um 8 Uhr Beſprechung der Jugend über
techniſche Fragen

Amtliche Wetternachrichten.
e re

e
e

Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend:
Das große Depreſſionsgebiet über Nordeuropa bildet an ſeiner

Südſeite, wo die Rückſeitenſtrösmung der Depreſſion auf einen ſtar
ken weſtlichen Luftſtrom trifft, fortgeſetzt Störungsgebiete aus, die
dem Zuge der Jſobaren folgend in vorwiegend weſtöſtlicher Richtung
über Deutſchland hinwegziehen und hier immer neue Niederſchläge
und zeitweiſe Sturm bringen. Dabei gewinnen die polaren Luft
maſſen zwar langſam, aber ſtändig nach Süden hin an Raum, ſo
daß ſie in Kürze ganz Weſt und Mitteleuropa erneut unter friſche

Polarluft ſetzen. Jm Bereiche derſelben werden die Niederſchlags
ſchauer nur langſam an Häufigkeit abnehmen und zeitweiſe auch im
Flachlande Niederſchlag in feſter Form bringen. Für Mittwoch wird
eine Beſſerung des Wetters erwartet, doch wird es dabei kalt bis zu
Nachtfroſt ſein.

Ausſichten: Zunächſt noch weiter recht unbeſtändiges Wet
ter mit Niederſchlägen in Schauern, am Mittwoch leichte Wetter
beſſerung, ſehr kühl.

Reichsbunner sah I -ſed

Halberſtadt. Am Mittwoch, den 27. April, abends 8 Uhr, findet
beim Kameraden Fr. Förſterling, Huyſtraße 15, die 4. Sitzung des
Feſtausſchuſſes ſtatt. Diejenigen Kameraden, welche zum Feſtaus
ſchuß gehören, werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen.

Thale. Dienstag, abends 6 Uhr, Uebungsſtunde. Das Erſcheinen
ſämtlicher Spielleute iſt Pflicht.

Wernigerode. Mittwoch, abends 7.30 Uhr, Ausmarſch. Radfahrer
mit Rädern. Alle Kameraden müſſen erſcheinen. Auch müſſen
hierzu ſämtliche Spielleute reſtlos erſcheinen, da eine wichtige An
gelegenheit zu beſprechen iſt.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichften deutſchen Sender.

Mittwoch, den 27. April.
Berlin. 8.30 Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Heilfron: Rechtsfragen

des Tages, 9 Frohſinn (Muſik, Geſang).
Königswuſterhauſen. 12—12.30 Einheitskurzſchrift für Schüler,

2.30-—3 Dr. Grünfeld: Deutſches Leinen in Poeſie und Proſa, 3.30
bis 4 Einheitskurzſchrift für Anfänger, 4——4.30 Dr. Chriſtians: Ge
ſtaltung deutſcher Dichtungen durch das geſprochene Wort, 4.30—5
Engliſch für Fortgeſchrittene, 5-—5.30 Prof. Dr. Krauſe: Bau und
Leben der Pflanzen, 5.30—6 Dr. Spitta: Arnold Mendelsſohn,
Geſang von Frau Werner-Jenſen, 6—6.30 Gewerbeoberlehrer
Mayer: Techniſcher Lehrgang für Facharbeiter, 6.30—6.55 Engliſch
für Anfänger, 6.55--7.20 Miniſt.-Rat Quaſſowski: Organiſation
des landw. Kreditweſens, 7.20—-7.45 Dr. Krammer: Die Anfänge
des modernen Staates, 9 Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 8.15 Technik und Poeſie. Luftballon und Eiſenbahn.
(Rezitationen), 10.15--12 Funkbrettl.

Hamburg. Kleinſtadt-Komödien. (Drei Spiele).
Langenberg. 8.15—8 Heitere Stunde (Dortmund), 9-10.45

Das auslandsdeutſche Lied (Muſik, Geſang), 11-—12 Uebertragung
des Konzerts aus dem Cafe Corſo in Dortmund.

Aus Quedlinburg

Orts-Satzung
betreffend

die Reinigung der öffentlichen Straßen und
Wege in der Stadt OQuedlinburg.

Auf Grund des Beſchluſſes der Stadtver
ordneten-- Verſammlung vom 16. Dezember 1926
und 7. April 1927, wird gemäfz der 58 4 und 5 des
Geſetzes über die Reinigung öffentlicher Wege vom
I. Juli 1912 (Geſetzfammlung S. 187) und des 8.4
und der folgenden Paragraphen des Kommunal
abgabengeſetes vom 14. Juli 1893 ſowie der Artikel
II, II V der Reichsverordnung über Vermögens
ſtrafen und Bußen vom 6. Februar 1924 (RGBl.
S. 44.) für das Gebiet der Stadt Quedlinburg
unter Zuſtimmung der Polizeiverwaltung und mit
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes zu Magdeburg
folgende Ortsſatzung erlaſſen

s 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung

aller ihr unterliegenden öffentlichen Straßen, Wege
und Plätze im Stadtbezirk einſchließlich der Rinn
ſteine, ſowie die Verpflichtung zur polizeimäßigenReinigung der innerhalb der geſchloſſenen Ortslage
belegenen Bürgerſteige, einſchließlich der Ab
räumung der Bürgerſteige von Schnee und Eis
und des Beſtreuens derſelben mit abſtumpfenden
Stoffen bei Glätte liegt den Eigentümern der
angrenzenden Grundſtücke ob, gleichviel ob dieſe
hebaut oder bebaubar ſind oder nicht,

8 2.
Den Eigentümern (5 werden ſolche zur

Nutzung oder zum Gebrauch dinglich Berechtigte
gleichgeſtellt, denen nicht bloß eine Grunddtenſt
barkeit oder eine beſchränkte perſönliche Dienſt
barteit zuſteht (Erbbauberechtigte und Nießbraucber
I VO. vom I. 19 RGBIl. S. 72 und S 1030
BGB.). Den Eigentümern werden auch die ding
lichen Wohnungsberechtigten (5 1093 BGB,) gleich
geſtellt.

s 3.
Soweit es ſich um die Reinigung der öffent

lichen Fahrbahnen auf Straßen, Wegen und Plätzen
einſchließlich der Rinnſteine im Stadtbezirk handelt,
haben die hierzu Verpflichteten ſich der von der
Stadigemeinde eingerichteten Straßenreinigung
nach Maßgabe der hierzu erlaſſenen Polizei
verordnung zu bedienen.

Die Stadtgemeinde iſt verpflichtet, dieſe Anſtalt
nach Maßgabe der nachſtehenden Beſtimmungen
den Beteiligten bereit zu halten.

s 4.
Die von der Stadt vorzunehmende Straßen

reinigung umfaßt:
1. die regelmäßige Reinigung der Fahrbahnen
einſchließlich der Abfuhr des Kehrichts-
2. die Beſeitigung von Schnee und Eis von den
Fahrbahnen nach Bedarf
3. das Beſtreuen der Fahrbabnen bei Glätte

nach Bedarf
4. das Beſprengen der Straße zur Ver

hinderung der Staubentwicklung.

S 5.
Den Eigentümern der angrenzenden Grund

ſtücke und den ihnen in s 2 Gleichgeſtellten liegt
dagegen ob

1. die regelmäßige Reinigung der Bürgerſteige
2. die Beſeitigung von Schnee und Eis von den

Bürgerſteigen,
3. das Beſtreuen der Bürgerſteige bei Glätte

mit abſtumpfenden Stoffen.

86.
Außergewöhnliche Verunreinigung der Straße

hat nach wie vor der zu beſeitigen, der ſie ver
urſacht hat. Wird er in der Erfüllung dieſer Ver
pflichtung ſäumig, ſo kann die Stadt die Reinigung
vornehmen laſſen und die entſtehenden Koſten von
ihm wieder einziehen.

s 7
Wird das betreffende Grundſtück vom Eigen

tümer nicht ſelbſt bewohnt oder genutzt, ſo hat er,
ſoweit ihm die Ausführung der Reinigung gemäß
s 1 verblieben iſt, ſür geeignete Vertretung durch

Verwalter oder Bewohner des Grundſtücks oder
ſonſtige Perſonen zu ſorgen.

8 8.
Durch die Ortsſatzung wird nicht berührt diegemäßs 1Abſ.1 Satz 2 d. Geſetzes über die Reinigung

öffentlicher Wege vom 1 7. 1912 beſtehende Ver
pflichtung des zur Unterhaltung der Brücken, Durch
iäſſe und ähnlichen Bauwerken öffentlichrechtlich
Verpflichteten zu ihrer polizeimäßigen Reinigung
unterhalb der Oberfläche des Weges.

8 9.
Den Anliegern iſt es geſtattet, auch auf den

öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen, auf denen
die Reinigung durch die ſtädtiſche Straßzenreinigung
ausgeführt wird, den vor ihren Grundſtücken
liegenden Straßenkehricht zu entfernen und für fich
zu gewinnen, ſofern dadurch der Betrieb der ſtädt.
Straßenreinigung nicht geſtört wird.

8 10.
Zur teilweiſen Deckung der Verwaltungs-

Betriebs und Unterhaltungskoſten der ſtädtiſchen
Straßenreimgung wird von jedem Eigentümer der
an die Straßen, Wege oder Plätze grenzenden be
bauten Grundſtücke eine die Hausmüllabfuhr mit
umfaſſende Gebühr (Reinigungsgebühr) erhoben.
Dieſe beträgt jährlich insgeſamt 15, vom Hundert
des Gebäudeſteuernutzungswertes, der nach dem
Geſetz vom 21. Mai 1861 betr. die Einführung einer
allgemeinen Gebäudeſteuer feſtgeſtellt oder bei
ganz oder teilweiſe gebäudeſteuerfreien Gebäuden
vom Magiſtrat nach den gleichen Grundſätzen ge
ſchätzt wird.

Die Eigentümer derjenigen bebauten Grund
ſtücke, bei denen die ſtädtiſche Hausmüllabfuhr nicht
ſtattfindet, haben als Gebühr nur 1 vom Hundert
des Gebäudeſteuernutzungswertes zu entrichten.

Die Gebühr iſt ſtets auf volle 10 Rpf. nach
oben abzurunden.

Dasſelbe gilt für die den Eigentümern in 8 2
Gleichgeſtellten. u
Hinſichtlich der unbebauten Grundſtücke wird

für die wöchentlich einmal vorzunehmende ſtädtiſche
Straßenreinigung ein Beitrag von jährl. 0.15 RM.
für das Quadratmeter der ſich aus der Grund
ſtückslänge bis zur Mitte der Fahrbahn ergebenden
Reinigungsfläche erhoben. Findet wöchentlich eine
mehrmalige Reinigung ſtatt, ſo erhöht ſich dieſer
Beitrag entſprechend der Zahl der Reinigungstage.
Bei chauſſierten Straßen, bei denen nur eine grobe
Reinigung der Fahrbähn ſtattſindet, ermäßigt ſich
der Beitrag um die Hälfte

8 12.

Die Verpflichtung zur Zahlung der Gebühr
beginnt bei den anliegenden Grundſtücken an
bereits ausgebauten Straßen mit dem 25. April
1927, bei unfertigen oder im Bau begriffenen
Straßen mit dem auf die Erklärung des Magiſtrats
zur Uebernahme der Straße in ſtraßenmäßige
Verwaltung folgenden Monat. Im Falle des
Eigentumswechfels erliſcht ſie mit dem Ablauf des
Dionats, in dem die Veränderung des Eigentums
ſtattgefunden hat, um mit dem Anfang des nächſten
Monats auf den neuen Eigentümer überzugehen
Dasſelbe gilt für die in 82 genannten Berechtigten

s 13.
Mehrere Eigentümer des betreffenden Grund
ſtückes und ihnen in 82 Gleichgeſtellte haften als
Geſamtſchuldner

8 14
Veränderungen in der Veranlagung der ge

bührenpflichtigen Gebäude zur Gebäudeſteuer
ziehen die entſprechende Abänderung der Reinigungs
gebühr, und zwar von dem für die Abänderung
der Gebäudeſteuer maßgebenden Zeitpunkt ab

nach ſich. s 5,
Die Reinigungsgebühr (S 10 u. s 11) iſt gleich

zeitig mit der Gemeindeſteuer zu entrichten und
unterliegt dem Verwaliungszwan sverfahren.

Einſprüche gegen ihre Feſtſetzung unterliegen
den Beſtimmungen der 88 69 u. f. des Kommunal
abgabengeſetzes. Durch Einlegung des Einſpruchs
wird die Verpflichtung zur einſtweiligen Zahlung
der Gebühr nicht aufgehohen.

s 16.
Der Magiſtrat iſt ermächtigt, Ermäßigungen

der Gebühr eintreten zu laſſen, wenn die Erhebung
des vollen Satzes eine unbillige Härte darſtellen
würde.

8 17.
Die Grundſtückseigentümer ſind verpflichtet

dem MNagnſtzat die zur Feſtſtellung der Gebühren-
pflicht nach Maßgabe dieſer Ordnung erforderliche
Auskunft binnen zwei Wochen zu erteilen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtunmungen
werden, ſofern nicht die Strafgeſetze eine höhere
Strafe androhen, mit einer Geldſtrafe bis zu
150 RM. beſtraft.

S 18.

Die zur Ausführung dieſer Ortsſatzung er
orderlichen polizeilichen Beſtimmungen werden im
Wege der Poltzeiverordnung erlaſſen.

S 19.
Dieſe Ortsſatzung tritt am 15. April 1927 in

Kraft.
Ouedlinburg, den 7. April 1927.

Der Magiſtrat.
Drache. Boisly.

Zufolge Beſchluſſes des Bezirksausſchuſſes in
ſeiner heutigen Sitzung wird die vorſtehende Orts-
ſatzung genehmigt

Magdeburg, den 7. April 1927.
(Siegel.)

Der Bezirksgusſchuß zu Magdeburg.
Knoblauch.

Polizei Verordnung
zur Durchführung der Ortsſatzung vom 7.4. 1927
uber die Reinigung der öffentlichen Straßen

und Wege in der Stadt Quedlinburs.
Auf Grund der s 5, 6 und 15 des Geſetzes

über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850
(Geſetzſammlung S. 265 ff) und der 88 143 und 144
des Geſetzes über die allgemeine Landesvermaltungvom 30 Jult 1883 (Geſetzſammlung S. 185 ff.) ſowie

der Artikel II, 111, V der Reichsverordnung über
Vermögensſtrafen und Bußen vom Februar 1924
RGBl S. 49) wird unter Zuſtimmung des
Magiſtrats für den Polizeibezirk Quedlinburg
nachſtehende Polizeiverordnung erlaſſen

S 1.
Die gemäßz 8 1 und 2 der genannten Orts-

ſatzung auferlegte Verpflichtung iſt nach einem
öſſentlich bekannt zu machenden von der ſtädtiſchen
Polizeiverwaltung zu genehmigenden Reintgungs
plan zu erfüllen. 5

Für die gemäß der s 1 und 2 der Ortsſatzung

1. Die Reinigung der Bürgerſteige hat an den
gleichen Tagen ſtattzufinden. an denen na

1 die Reinigung des Fahrdamms plan
mäßig zu erfolgen hat. Geſchieht die Fußweg
reinigung ſeitens der Verpflichteten noch vor
der Fahrdammreinigung, ſo kann der Unrat
von den Bürgerſteigen auf die Fahrbahn
bzw. in den Straßzenrinnſtein gefegt werden.
Erſolgt die Fußwegreinigung aber erſt nach
der Fahrdammreinigung, ſo iſt der Unrat
ſofort von der Stratze zu entfernen. Das
Einfegen des Unrats in die Einfallöffnungen
der Kanäle, ſowie das Zufegen nach dem
Nachbar hin iſt verboten.

Außerdem müſſen die Bürgerſteige an
den Vorabenden der Sonn und Feſttage
bis zum Eintritt der Dunkelheit gereinigt
werden, auch wenn an dem bvetreffenden
Tage die Reinigung ves Fahrdamms nicht
erfolgt.

Wer zu anderen Zeiten. als den vor
ſtehend vorgeſchriebenen, eine Reinigung der
Fußwege, ſei es freiwillig oder auf polizei
üche Aufforderung hin vbrnimmt, hat den
ſich hierbei ergebenden Unrat ebenfalls
nach Beendigung der Reinigung ſofort zu
entfernen.
Die Reinigung muß beſenrein, und wo dieſe
N e nigung nicht ausreicht durch Abſpülen
wi Waſſer bewirkt werden. Bei trockener
Waterung iſt vor dem Fegen dergeſtalt mit
Waſſer zu ſprengen, daß kein Staub entſteht

d

Bei Froſtwetter hat das Beſpreugen und
Abſpülen zu unterbleiben. Die Reinigung
iſt ſo auszmühren, daß Vorüvergehende nicht
beſpritzt oder beſchmutzt werden

3. Nach jedem Schneetall ſind die Bürgerſteige,
ſoweit ſie gepflaſtert oder mit Platten,
Beton und dergleichen belegt ſind. unver
züglich von Schnee zu reinigen. Bei ein
iretendem Tauwetter muß Schnee und Eis
von den Bürgerſteigen vollſtändig befſerttigt
werden. Die Beſeitigung muß in der Weiſe
erfolgen, daß die Bürgerſteige nicht beſchädigt
werden. Hierbei iſt es geſtattet. Schnee und
Eis von den Bürgerſteigen in der inneren
Stadt auf dem Fahrwege dicht am Rinnſtein
entlang aufzulagern

In den Außenbezirken hat die Lagerung
nach Möglichkeit auf den ungepflaſterten
Teilen der Bürgerſteige zu erfolgen
Bei eintretender Glätte ſind die Bürgerſteige
mit Sand, Aſche oder anderen abſtumpfenden
Stoffen zu veſtreuen. Die Verwendung
von Salz zu dieſem Zwecke iſt verboten.

5. Bei eintretendem Tauwetter ſind die Rinn
ſteine von Schnee und Eis dergeſtalt frei zu
halten, daß das Waſſer Abzug hat.

6. Abgeſehen von den angeſührten Fällen ſind
außerordentliche Reinigungen der Bürger
ſteige von den Verpflichteten, auch wenn
dies im betreffenden Falle polizeilich nicht
beſonders angeordnet wird, immer dann
vorzunehmen, wenn durch die Benutzung
der Bürgerſteige zu gewerblichen oder
Haushaltungsswecken, durch Hinfallen von
Gegenſtänden oder Außgießen von Flüſſig
keiten oder in anderer Weiſe eine Verun
reinigung der Bürgerſteige ſtattgefunden
hat. Eine ſolche Verünreinigung muß ſofort
beſeitigt werden.

s 3
Zur Reinhaltung der Jahrſtraßen und Fuß

wege im Sinne der 88 1 und 2 gehört auch die
Ausrottung von Gras und Unkraut.

8 4.
Hat für einen nach 551 und 2 der Ortaſatung

zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten ein
anderer der ſtädtiſchen Polizeiverwaliung gegen
über mit deren Zuſtimmung durch chriſtlicheErklärung die Ausführung der Reinigung über
nommen, ſo iſt der andere zur poltzeimäßigen
Reinigung öffentlich rechtlich verpflichtet. Die
Zuſtimmung der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung iſt
jederzeit widerruflich.

Solange dieſe Verpflichtung beſtebt, iſt nur der
andere der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung gegenüber
haftbar und im Uebertretungsfalle ſtrafvar.“

Dasſelbe gilt für den Fall, daß der zur
polizeimäßigen Reinigung Verpflichtete die Aus
ſührung der Reinigung durch Privatvertrag einer

h

ch tauglichen Perſon übertragen hat.
8 5.

Abgeſehen von den gemäß 1 und 2 der
Ortsſatzung zur volizeimäßigen Reinigung Ver
pflichteten trifft jeden, welcher öffentliche Wege
(Fahrdamm, Rinnſtein, Bürgerſteig) außerbalb des
ordnungsmäßigen Gebrauchs verunreinigt, die
Verpflichtung zur ſofortigen Reinigung auch ohne
polizeiliche Auftorderung.

86. a.Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverord
nung unterliegen ſofern nicht nach den Straigeſetzen
eine höhere Strafe verwirkt wird, den Be
ſtimmungen des 8 5 Ziffer 10 des Strafgeſetz
buches, welcher lautet:Mit Weioſergſe bis zu 60 Mark oder mit

Haſt bis zu 14 Tagen wird beſtraft, wer die
Zur Ervaltung der Sicherheit, Bequemlichteit,
Reinlichteit und Ruhe auf den öffentlichen
Wegen und Straßen, Plätzen oder Waſſer
ſtraßen erlaſſenen Politzeiverordnungen
übertritt.“

Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem 25. 4 27
in Kraft. Mit demſelben Tage werden die S 917der Poligeiverordnung vom März 1898 (Straßen
und Wegeordnung) außer Kraft geſetzt.

Quedlinburg, den 7. April 1927.
Die PolizeiVerwaltung.

Drache.
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